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Mariborer iintuM 
Verhandlungsbeglnn in Sofia 

Adrelle der waofiawtfchen Deleaotlon - Sin Appen de« bulgarischen Sefandten 
DakarelSkl an die waoslawifche und bulgarische presse 

6er I?a6io l^jubljsna, ^lk. Alsrldor» dekris-
äixen jeäen ^n8pruc:k8vollen. 3ls »inä 
prä2i8S »U8«vWkrt unä «loek billix. öe-
»ueksa 3lo uns dMe uavHrbiaäliekl 

Hoover« Friedensvorfioß 
Die Freiheit der Meere als Mittel gegen 

Krieg und Hungerblockade. 

Herbert H o o v e r, der PrGdent der 
Vereinigten Staaten, h«t am Montag an­
läßlich des in allen Ländern der Entente als 
großer Feiertag geltenden Mtsfenstillstands-
tages eil»« Rode gehalten, die eine neue 
Etappe in der Geschichte der internationalen 
Beziehungen eröffnet. In dioser seiner Rede 
hat Hoover die Freiheit der Meere verlangt. 
Die „F r e i h « i t der M e e r e" ist 

eine Parole, die schon immer von Novd-
amerrka vertreten wurde, die aber den Prin» 
zipien der'größten Seemacht der Welt, des 
britischen Äeiches, zuwiderläuft. Das briti­
sche Jnselveich hat von jeher die entgenen-
gesetzte These unterstützt, die die britische Bor 
Herrschaft zur See als Voraussetzung hatte. 
England, auf seine mächtige Flotte gestützt, 
hat schon iinmer seine Gegner mit der schreck 
lichen Waffe der Blockade, dec Abschneidung 
von noNvewdigen Lebensmittelquellen und 
der Isolierung von der Außenwelt bekämpft. 
Freilich: England mußte schon früh die Er­
fahrung ma-cZ^n, daß die Blockade gerade 
gegen >das J^iselreich selbst ein äußerst star­
kes Druckmittel sein kann. Man erinnere sich, 
wie Napoleon I. seinen Hauptfeind England 
den er noch als Konsul erfolglos bckänipfte, 
durch eine Blockade, die sogenannte „Konti­
nentalsperre", kleinkriegen wolltk'. Uinsomehr 
erkannte England, daß die Blockade nur von 
dem angewandt werden kann, der die stär­
kere Flotte besitzt. Die Taktik Englands war 
daher stets darauf gerichtet, eine entsprechend 
große Zahl von Schlachtschiffen zu bauen und 
überall starke Flottenstützpunkte einzurichten. 
Vor dem Kriege galt bekanntlich der Satz, 
daß die englische Flotte mindestens so stack 
sein müßte, wie die Flotten von z»v«i nach-
einanderfolgenden Landern. Dieses Verhält­
nis, das dem Jnselreich seine Vormachtstel­
lung garantierte, wurde durch den Weltkrieg 
und das dn'Mit verbundene Ailwachsen der 
W^acht der Bereinigten Staaten gestiert. Heu­
te muß England die Gleichstellung seiner 
Flotte mit der amerikanischen zugeben, hat 
aber bis jetzt eS sorgfältig vermieden, sich in 
eine Debatte Über die Freigabe der Meere 
einzulassen. 

Als Macdonald neuerdings in Amerika 
weilte und mit Hoover verschiedene, die bei­
den Länder betreffende Fragen besprach, 
ließ er in England verkünden, daß die Frei­
gabe der Meere in Washington nicht zur 
Diskussion stand. Auch nach seiner Rückkehr 
aus Amerika hat Macdonald unterstrichen, 
daß die Freiheit der Meere keinen Gegenstand 
der Debatte bildete. Es mußte jedoch ein 
inehr oder minder verbindlicher Meinung?« 
ouStausch zN'isck>on ihm und Hoover über 
diese äußerst wichtige Frage stattgefunden 
haben, ^nn eS ist kaum anzunehmen, daß 
der Präsident der N«reiniqten Staaten in 

LM. B e o g r a d, I4.Novemder. 

Heute vormittags hat die an den jugosla­
wisch-bulgarischen ^rhandlungen morgen 

in Sofia ttilnehmende jugoslawische Dele­
gation Beograd verlassen, um die noch schwe 
bknden restlichen Fikagen im Anhang an 

das Piroter Abkmnmen einer beide Teile zu« 
ftiebenstellenden Lösung zuzuführen. 
D«r bulgarische Minister Vakarelski 

erklilrt« Journalisten gegenüber, man dlirfe 
ei«e befriedigende LSsung erhoffen. Der »Be-
favdte gab ^iner Hoffnung AnSdruck, daß 
der Abschluß der Sofioter Verhandlungen 

das Verhältnis zwischen beiden Staaten 
sehr günstig beeinflussen werde. Der Gesand­
te appellierte insbesondere an die jugosla­
wische als auch bitlgarische Presse, zur Aus­
söhnung dadurch beizutragen, daß nicht je-
^r kleinst? ÄrenzzwisÄenfall gleich als i»-
ternationale Affäre breitgetreten werde. 

Ford in Sugosiawien? 
Srrichwng einer Mlialsabrl? in SpNt? — Sine noch 

nicht bestätigte DerNon 

Adam SoMod oedlenschia«,»». 

Wie in hiesigen wirtschaftlichen Kreise« 
verlautet, soll ^nry Ford bereits di« er­
sten Schritte zur Verwirklichung seines Nie-
berlaffunssprojektes in Iugosla«^en gemacht 
haben. Der Ort, wo die Ford-Filialwerke 
errichtet werden sollen, ist «och nicht be­
stimmt, doch besitzt die meisten S^neen der 
Rordhgsen von S p l i t, der ökonomisch 
am twe»miis»igsten erscheint. Die projektier­
ten jugoslawist^n Fordwerke wiirden de« 

LM. S p l i t, 14. November. 

MMzen Valkan, Südosteuropa, Ästen und Af­
rika mit Automobilen versorgen. Außerdem 
»tirden sich die Werke hauptsächlich mit der 
Fabrikation von landwirtschaftlichen Maschi­
ne« deschöstigen. Als führende Ingenieure 
und L^ter der Werke würden in erster Li­
nie Amerikaner und Fachleute des übrigen 
Auslandes In Frage kommen, während die 
ArbeitSkräste nach Mas^abe am !^imlschen 
Arbeitsmarkt angewor!kn werden würden. 

Kurze Rachrichten 
LM. B e o g c a d, 14. November. 

Morgen beginnt vor dem Staatsgerichts­
hof zum Schutze des Staates der Prozeß ge­
gen den Kurarzt Dr. Milan Sim i 6 aus 
Vrnjaöka Banja, welcher angeklagt ift, vor 
Zeugen das königliche HauS zvschmäht zu 
haben. 

LM. Bonn a. Rh., 14. November. 
Gestern fand am jkatafalk «der Frau Zub-

kow, der Schwester des Exkaisers Wil­
helm II., eine Trauevfeier statt, an der die 
Mitgliet^r zahlreicher dethronisierter Dyna­
stien Deutschlands teilnahmen. Einen Kranz 
ließ auch der Exkaiser Wilhelm am Sarge 
niederlegen. 

LM. P o d g o r i e a, 14. November. 
Gestern abends versuchte eine Räuberban­

de gleich »mehrere Häuser in Podgortca aus­
zurauben. Die Räuber wurden jedoch recht­
zeitig aufgespürt und es entwickelte sich ein 
regelrechter Krampf zwischen ihnen und der 
Gendarmerie, bis die Räuber schließlich in 
der Nacht die Flucht ergriffen. 

LM. W a s h i n g t o n, 14. Nov. 
Das Marineamt der Vereinigten Staaten 

hat kürzlich der Sowjetunion 25 Handels­
schiffe um den Preis von 1,156.000 Dollar 
verkauft. 

SMB. B a gd a d, 14. November. 
Der MlnisterprAisident des Irak, Abdul 

Muhsin, verübte aus noch unaufgeklärten 
Gründen vor seiner ganzen Familie Selbst­
mord. Er entstammt einer der angesehensten 

Familien des Irak imd trat erst kürzlich an 
die Spitze der neuen Kocilitionörcgierung. 

LM. L o n d o n, 13. November. 
Das Unterhaus hat heute früh nach ganz-

nächtiger Sitzung die Debatte über die Wit-
wenipensionen bandet. Die Perschleppung 
der Debatte ist aus eine Aktion der Konser­
vativen zurlickzuführen, die immer erklärt(.'n, 
der Entwurf müsse in allen Details genau 
einstudiert werden. Nach j)lnleitung des Mi­
nisters für Volksgesundl)eit Greenwcod wur­
de die Fortsetzung der Beratungen auf Mon-
ta-g bezw. DienStag vertagt. 

Dvrsenverichte 
Z ü r i  c h ,  1 4 .  N o v e m b e r .  D e v i s e n :  B e o ­
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«Won »llNl 

Dänemarks grkjßter nationaler Dichter, 
imlrde am 14. Novonlber vor 150 Jahren 
geboren. Sein Verdienst um die dänische 
L'^teratur liegt hauptsächlich in der Vin-
führung der Romantik, durch die eine neue 
Epock)e der nordischen Dichtung eingeleitet 

! wurde. 

Newyork 515.95, Mailanid 27.01. Prag 
15.385, Wien 72.53, Budapest 90.15, Berliv 
123.36. 

Z a g r e b ,  1 4 .  N o v e m b e r .  De»ise<: 
Wien 795, Berlin 1352.50, Mailand 2S6.0V. 
Londoin 275.80, Newyork VK.43, Paris 
222.65, Prag 167.50, Zürich 10S5.90. — «f. 
selten: K'riegsentschädigungsrente 431. 

L i u b l j a n a, 14. November. Devese«: 
Berlin 135L.50, Budapest 989, Zürich 
1095.90, Wien 795.07, London 275.75, New­
york 56.44, Paris 222.68. Pwg 167.40, 
Triest S95.95. 

» » k « t  

!a I!l«ribor. »«>t» 3Hl 

seiner Rede „ins Blaue hinein" — gespro­
chen habe. Ebensowenig iist anzunehmen, «daß 
Präsident Hoover eirien überraschenden Bor­
stoß gegen England unternehmen wollte, der 
die in vielen Punkten erzielte Einigung zwi­
schen den beiden angelsächsischen Mächten ge­
fährden müsjte. So muß d^e Erklärung Hoo« 
Vers als hochpolitischer Akt hingenommen 
wert»en. Es wird sich jetzt kaum vermeiden 
lassen, daß das Problem der Freiheit der 
Meere vor der Ansang Januar nach London 
zusamulenberusenen SeeabrüstungSkonssrenz 
zur Verhandlung kommt. 

Amerikanischen Gepflogenheiten entspre­
chend hat Präsident Hoover seine Erklärung 
über die Freigabe der Meere in ei« humani­
täres Gewand gekleidet: Nahrungsmittel-
schisfe mÄsssn in jdriegszeiten genau so un­
verletzlich sein wie Hospitalschiffe, damit die 
unhumane Wirkung des Krieges auf Frauen 
und Kinder nach Möglichkeit beseitigt wird. 
So begrüßenswert dieser Gedanke auch ist, 
so wenig überzeugend klingt er. Eine „un­
humane Wirkung" des Krieges auf die ge-
sainton kriagsührenden Nationen, ohne Un­
terschied von Alter und Aeichlecht. läßt sich 

heute — man braucht dabei nicht nur an das 
Giftgas zu denken! ^ noch weniger vevmUi-
den, als es schon immer der Fall war. Ge­
gen unhumane Wirkung des Krieges gibt es 
nur ein einziges Mittel: den Frieden. Nicht 
der Einschränkung der Kriegswirkung, 
dern der Attfvechterhaltung des Fri«t>enS 
kvmmt letzten En!^ö gerade der Vorschlag 
Hoovers zugute. Es gehörte bekanntlich ltts 
jttzt zu dem Geisneinplatz der KriegSlohre, 
daß t̂ 'r Gegner durch Aushungerung nie­
dergerungen werden sollte. Die Freigabe der 
Meere würde die Sieqeschaneen jeder kriog-



..i.'^arlpc'rer 

führend^'n 'Lcite sehr in Frage stallen... 
msowcit t>iese Freigabe wirklich befolqt 
wir!». Die^? ist jedr'ct) oine gros;? Frage. Denn 
1IU1N hat während des Weltkrieges die Veob« 
act'tilng machen könnm, daß die jahrzehnte­
langen Bemühungen zur Humanisierung 
dc^ Krieges wie sie ihren Ausdruck in den 
5>zaqer ^ionr><'ntic'nen gefunden l)aben, im 
cnn'chcidenden Augenblick versagt l?aben. Ter 
Krieg al? Veri'uch <'iner gewalttätigen Lö« 
sung von ^on^likten fuhrt seinem Wesen nach 
^u t^r ^lu^bebung von vielen Necht^slauseln 
und Vereinbarungen. Würde die Idee der 
Frl'il'ab^' der '?leerc biö zu Ende durchdacht 
und auch befolgt, so wäre die einzig logische 
Folgerung daraus die abs-olute Unmöglich­
keit einer Knegsführung zur 5ec. Ist die 
Clklärung dc-^ Präsidenten 5>!?l?ver in diescni 
»^lune zu vcrsleheu? Taö erscheint unter deu 
ebn'^iltenden Umständen mehr al? zw?isel-
hait. Crst nach der Londoner ^eekonferenz 
U'ird sich herauöslellen, inwieweit daö Prin« 
zip der Freiheit der Meere al^z ein ill'?rau>> 
u'irlsaincö ..^utslrument deö Frieden-)" ge-
l'^raucht werden kann. Allein die Aussteslung 
dielee- Prinzivö i>t ein gros;c'5 Verdienst I^'^oo-
ver'5, ein Verdienst, das durch keine auch noch 
s,^ ikertischen Ueberlegungen geschniiilert sein 
dar». 

Eitgland vembflyktbtl flih vom 

Rht.nland 

7>ie eomc)»t. 

Tke (5o!ogne Post 

Wiesboösn Times 
L ̂  MS«« skr««pver in Sennan^ 

Llngam auf dem Wege zur 
Militärdiktatur 

Der Kampf qeien das neve ÄeeresslrasqE — Rttcklk?k»r 

in» Mittelalter - mil der Demission ßro'zle 

B u d a p e st, l.^. Notiember. 

Freiheiten. Die »^rage d?s N'afsenaebrau' 
t^s der Offiziere Zivilpersonen geqeniiher 
betrachtet der Redner zur ^änie elncn 
lleberreft des Mittelalters und al«^ Schande 
der Kultur und Menschl^eit überhaupt. 
Während der Naffengebrauch nur von einer 
dritten ^^?tt^enspcrson erlaubt war, könne 
jetzt die muL'yilli^.e Tötung unter vier An-
gen vor sich gehen. 

ss?m5tt 
7« tU» » 7 ' <1^«« t«»» N» »o«» » 

soov-Lve cvcKvc)»«c, 

T z s  T ' . t c l . ' - I ^ ' l  d e r  i e t z : e n  N u m m e r  d e r  
„Wiesbaden Times", der Aesat« 
zungs:^chcn'chri"'t, die iwolgc doc- ^^'lbtrins 
porle'- der enal^ich?:? Pe'ahung ihr l^ric!)?!--
nen einstellle. Tie.^?!chnung ,e:g! deu Lauf 
dos Ah?ins von ?.'^^in», bis stoln, von dein 
en><:li''che Truplpen abniar'chieren. T!e Frie-
den?la.^öe mii dei^i ^elzwelg sei das ?l)m« 

bvl einer neuen .^^eit! 

Tos ganze politische Leben l. li^ru^ i«-: 
unter dem Eindrucke der sensationellen Rede 
Karl R a s f a y s, des Führers der biilger-
lich-demotratischen Opposition. Rassan, nlitlm 
im Abgeordnetenhaus zum neuen Heeres-
ftrcsgesetz Stellung und erklärte zunächst, die 
Tendenz des neuen Geseke» ginge dahin, di^' 
Ausnahmsbestimmuttgcn im Stalite zu el-
weitern. Turch dieses (besetz könne der Staat 
direkt in einen. Kerker verwandelt werden. 
Es sei aber zu viel von den Staztsbiirgern 
verlangt, daß sie in kritischen Tagen für die 
Sicherheit des Kerkers auch noch ihr Leben 
und Eigentum ausopscrn sollten. Rassaz er­
klärte ferner, die Regierung habe wichtige 
wtrtscheftliche Gesetzentwürfe auf die lange 
Bank gefchoben uud fie beeile sich mit fieber­
hafter Eile eine Reihe von militärischen Ge­
setzen zu verabschieden. Dadurch werde im­
mer mehr die Annahme bestätigt, dafj fich in 
Ungarn die Militärdiktatur vorbereite. Der 
llharakter dieses Regimes, das fich schon 
durch neun Jahre auf dem System des In­
ternierens und des Protektionismus breit­
macht, habe in diesem 0)esetz zur l^änze seine 
Bestätigung gesunden. Redner gibt zu, das; 
die alten .ßeeresg?setze abgeändert werden 
n'lissen, da aus ihnen der l^etst der alten 
Wiener Kamarilla weht, dzch müsse dieser 
Entwurf energisch abgelehnt werden. Dieser 
l^^esetzentwurs sei ein gewöhnliches Polizei-
mittel in den Händen der Regierung, die 
ll^re Macht besestigt. Der Entnznrs ermög­
licht die Geheimverhandluug in jedem Pro­
zeß sowie die Verhängung der Tode(<str^fe 
über Jugendliche. Er enthält auch die Frage 
der Prügelstrafe, ferner den Ausschlnh des 
Beweisverfahrens, wenn der Kläger fich be-
fandere militäris?^ Verdienste erw ir??, und 
schließlich die Frage der Feigheit. Vom straf­
rechtlichen Standpunkt sei es nack) Gegen­
stand der Debatte, das; die Feigheit als psy­
chologischer Zttft^nd N'il T?d und Kerker l:e 
forest werden kann, ^n diesem F^lle kannte 
auch die Tuberkulose mit dem Tode bestraft 
werden. 

Der Fustizniinifter: Feigheit ist eine Epi­
demie! 

Abg. Stefan Friedrich: Fei^lieit ist zum 
Beispiel die geheime Abstim^nnng! 

Abg. Zsltan Mcskc: Ich bin bereits iufl-
siziert, ich sordere di? gchclme Abstimmung! 

^"bg. Karl Nassay: Die Regierung ist ebin-
fulls seig, weil sie den Willen de^ Volles 
flirch'et! « 

^n seinen iv?itcren Ansjührui gcn prote­
stierte Nassaq dageget», das; .Pvilpersonen 
vor ein Militärgericht gestellt werden kön-
uen, sowie gegen alle Bestimmungen, die !m 
Widerspruch stel)en zu den staatsbürgerlichen 

Honvedministkr l^ämbäs: ^ch le' ne den 
Strekchnngsantrag ab, lieber trete ich .«urü-k! 

R ssay: Ans der Frage al^o. dak? ein 2N-
jähriger Leutnant das Recht bekit,t, e'nen 
alten, nicht bewassneten Soldaten zu töten, 
macht d«r Kriegsminister eine Kabinetts^ra-
ge. Das Gcseft verbietet den Zweikailpf. 
Bon nun an werden die Offijtiere ihre Geg­
ner und die Männer ihrer l^elieb^en um­
bringen können. D'eses Gese<^ sei eine Re-
kninis^enz auf jene Zeit, in der es galt, 
die Ehre des kaiserlichen Rockes mehr zu 
schii^en als die des Volkes. 

l^U^mbi^s: Borlänsig nur des KNni»^5rockes! 
Die Linke (erregt): Was hat das zu be. 

deuten? 

Zum Schlufze erklärte Rassan, er werde ge 
gen dl^s antipazifistifche und ^ 
Mcfetz stimmen. 

" s. "e 

Wann kommt Oesterreich 
zur Nuhe? 

Di» K?Imw«hrslihr«r skr de« iUeial«« Kampf, da auch S »er­

reich illeyal qei,,llndel morde» ift... >«»>ilaaq des Ne« 

publik-Feierlages - EIni««»H i^wische« Schober «ad de« 

Soztaldemdlirale« 

UM die Frage, ob neben dem Bürgermel-
ster auch ein eigener Landeshauptmann sür 
Wien ausgestellt werden soll. In siefem 
FaNe würde Karl S e i tz noch weiter 
Bürgermeister, der fozialdemokratif«^ Stadt 
rat N i ch t e r hingegen zum LanbeS-
l)auptmann gewöhlt werden. Die von den 
Sozialdsnkokraten ins Leben gerufene lNe-
meindewachi» und die Verkehrspolizei sollen 
aufgelöst und die Agenden der Bundes-
Polizei übertragen werden. 

Bundeskanzler Dr. Schober hofft dett 
Kompromisjentwurf in der BerfassungS-
frage bis zum S8. November vor den Na­
tionalrat zu bringen. Es ist aber sehr 
zweifelhaft, ob die Heimwehrsührer dieses 
Kompromifs billigen werden. 

W i e n, 13. Nouem'^er. 
Wci!)rcnd die verantwortlichen österreichi^ 

schen Politiker in ihren Festreden am Tag 
der Republik auf die Notwendigkeit des w-
neren Friedens hinwiesen und insbesondere 
der Bundespräsident A! iklas den Wutlsch 
nuserte, die Einsicht aus beiden Seiten mö­
ge den Sondersriedcn beschleunigen, hielten 
die bciven .Heimmehrsiihicr Dr. S t e i d l e 
und Dr. P f r i m e r in Innsbruck und 
Nraz ihre üblichen Reden. Dr. Steidle lehnte 
jede Rücksichtnahme auf die Legalität ab, mit 
dem Hinweis darauf, dah ja au6i Oesterreich 
e i n e  i l l e g a l e  Y i r i i n d u n g  s e i .  D r .  S t  e i  d l e  
kündigte ferner den fö^rfften Kampf der 
.s>e'imwehren mit allen Mitteln ohne jede 
Rücksichtnahme ans (Pese^llch?eit an. Doktor 
Ps ri mer erklärte in l^raz, die Heim­
wehren iv.1rd?n die Waffen nicht eher strecken, 
bis ein wirklicher deutscher Nationalstaat aus 
ständischer Grundlage erstehe. 

W i e n ,  1 3 .  M v e m b e r .  
Wie in eingeweihten Kreisen verlautet, sol­

len die Besprechungen zwi'chcn Biindeskanz-
ler Dr. S ch o b e r und dem Vertreter der 
Sozialdemokratie Dr. D a n n e b e r die 
?l>Mähcrung erivöaNcht haben. Im Sinne 
dieser ^orvcrhindlungssrgsbnisse würde 
5Iien noch weiter Btindesland bleiben, doch 
würde es seinen Voranschlag dem Obersten 
l"er!)Ntttt^^hos genau w unterbreiten ivie 
die übrigm Bundesländer. Der Gemeinde­
rat von Wi^n soll in zwei Teile geteilt 
werden, und zwar sollte der Landtag die 
höhere ^nstinz bild^^^n. E> handelt sich auch 

<)ksuvlnl»mus 

In einem kiesieen sloveniscden vlatt. öu-; 
Vellen Ltottmanxels (cxler /Vlanxels an läeen) 
llen Kampf eexen äie 5ox. »nativNLie ?vie8pAl 
tlxkeit« äieser Ltaclt ?u l)rLanl8teren sied »n-
scliiclit unä jet?t Ausxerecdnet del cler ksrm» 
Is^sen I^ettunxsabteilunL beeinnon will, vill 
ein tapferer ^nanvmus äie cleut8clien k'ilm» 
text-OIüpfisitive in öen deiclen I(in08 von nun 
an niclit mel^r 8eken. Oer i^ann iiat recli^ 
>Ver clie ^praclie eine8 tZ o e t ti e unä 
8 c i l l o r 80 «ntterbärmllcli verdünnt, 
xvie wir e8 in un8eren Xinc>8 täxlicii erleben 
mij?»5en. 8c)Il cier l^nknsäe iiller LI>auvini8ten 
klnzxeliefert sein. I^eiäer j8t e8 ein k^all unter 
tllu^enclen, äalZ clie Verniinttixen mit 6en 

WAllbiltrÄdtiiilise« 
'5r^)lung von Th. L. Gottlieb, 

b t^iüchdri^ck verboten.) 

»cn »<:m das; er eine "spinne 
l l, die unoer.)losn!n und eniüg au ihr^'iii 

f^rbeilet, um ixiiin ihre sx,,,-
gen, er 'ich r '^uhe hm. Toch nur 
scheinbar, i^nn jcin l^/eist urbeilete. ?o laq 
ec denn, bi- zum .s^'itvunkle, da mau li.-i 
Dumosf '-ie lchlos;. 

Dar'.u erhob ,>1 nch uuo ^liug ieiue^' ^se« 
geS. 

Ter Wind gräiuich durch die 5tra-
ß^n und mrbelll! "^tau.) un^ Paplersetz^'u, 
ossk-r!^ vor lsfh ')<'r. ne?'dri>s', 
^'k^nttchik n^chl. Uno ilxllu in .-chii'fi'u 
yer«/!ik.t '/ttt»" shi» d?? nicht genie 
r^n ^önw'n^ Me s^r-ni'-^ 'ch<lll.ii jtlnid 
e? hchmil-gt lN cinel iniche geg.'i!--
flber ix-m n ch<r'i, u. liesz ille 
5!''iN<, ii k" !ii ii. 'Ii! jxissie 
7^. Kurchbohrte die 
'Iximmeriin^ und he'<'te sich in ^ Aul-

('> inid junge, 
,ji^ch siils/ichc W,</ ch<'ii, uud 

H ? lF/tl»-?' !«- ,tus d<'kn 
^"5 / -'. i ° 'iss«' '/»schtiinsj«'»! /ti'iid 
rvl^ '//, nln üi'it .' ich iitiu? iii ht 

-Ue e'iun leisen Fluch. 

trollte er i)u uervaszt hulieu'!' (^>5 n"lrde 
dunkler und dunkl'er, uud das Erkeuueu 
i'chlDerer. Tchou erwog er den Gedail^.'n, 
niorgeu seiuell Posteii nochinal^? zu bczieh"ii, 
als sich noch liuinal die Tür önncte und 
endlich doch deu >eliulichst (5rm<ii t^tl'n her­
auslief;, drehte sich dieser erst nach allon '^ei 
len uiu^ dallu ginq er eilend) seinen '!^'.>eg. 

.v'tiuter ihm, lautlos nne seiu schallen, 
huichle Peuiichil. Von .'oaus zu .'^',au^?, uou 
lscke zil (^tle ji^riuaeud, jedes norsnringeudi' 
5^luderui>? nl.' Teilung lieuii^^end. sol^ite i'ci' 
Tileklio seiueul cirglnseii Opfer. 

ein Tuw'nd nnd luelir ^lrasjen 
t^)assen wurden so durchqnert, und Penlslliil 
fragte sich schon im ftiileu ueriuuudert, ob 
deuu der junge M'anu da vor ihm vielleicht 
gar ain (snde der Welt mohneu wird, 
als dei '"^^ersiilgte endlich nor einem »itscheiü 
liaren '!)ailie .^>alt machte, in die <^sthe lilirk^ 
te, wo im zn»<'llen "^tock zu'ei Fenster seine 
Allgen anzogen. 

Der jillige !>^^nnn trni in den .'i)al>sll»> 
und drilckte die^^k^ür hinter sich zu.(5iitt'n A>l-
i^liliiilk uur libeilegte Peuljlhis, danu dri'nl-
te er aus die lUiuke: di,' Tiir nmr uum'r» 
sls,lossell. .i»llte er el>e»sa'l.> eintreten, dein 
il.'illlingsbo.en Moniie leihln snlge»'^ 
'^Uar es niilleicht eili,' ' in die er si>h 
hier i>iil<itel^ l^leist^ni, ilinjzte l^^'mis^heit 
h^iln-n^ in ^»lelcheni '/<>'»li^illnis f^ch dieser ^.'ln 
g«1lellte ?)nniossi; zu 'neu E^ut^iihrern ^->au-
iaü lxZlaiid, unk iveun er deshalb auch seine 

eigene Sicherheit in die Schanze schlug. 
Nu«, eiil kleines Abenteilev hatte er ja 

doch zu liln'rstchen, wenn es auch siir den 
Tetektiv einen erfreillichen Aiisganq nahur. 
Pentschif halte kann« den diliillen.^>aucslur 
lietrelen. wollte ebeu die ersten Schritte der 
Mauer entlaiui iliu, als er auch schon unls'.-
le, uiorail er >nar. Tonnerim'tter, dicke Luit! 
(sr fühlte näiiilich von riick'Niiirts zlvei '.'lr-
nie sich >i!n seinen Natten legen, und die>e 
.',u'ei Ari'ie mit un'ichen, zarten 5^^ijnden hat­
ten deil iinliestleitl'areu A^illen, ihui die 
!.'>lN'lliuln' alizilschneideli. Das koiinte ui'.d 
durste sii1? Peiilschif nicht gesalleii lassen, 
>»'»re fi'ir ilm eine .Schande genn'sen. Wozil 
li.iile er denn so norziiglich in, Iiu-^itiu 
iliusen sielerut:' 

l^r drl'^^'le >ich ein liis^i-l'en um, seiu langer 
Arm dlirchschnilt die ^^'iist. die gelisillte Faust 
flog deiii t^^e^iler u>ie ein ('«'liiuiiilt'all miter 
die Achselhi^hle ^ da gal> der Aiigreiser ei­
nen Schluerzeuslnut uud ein Stöhnen t'on 
sitli »nd lies; all. Pentsch!s4 ^'aterne ssl>»s; 
eine» -^iralil ins Dliukel: dl'r ''.'lrin de»? jun­
gen MaiiiN'S hing u>ie ein iiasser Strick ge­
gen den ^)wd^'>l. die .^'^and daraii schlenkerte, 
lll'^ lnitte sie nie z» dein ''.'lriii gehi>rt. 

„Nnii. ''^irndt'r ^^uiiiiil^ase, tilt's nn'Vi^" frag 
te 'sienljsliik de» jilllgeu Man», „^taun »»irl 
lill» nicht« dasllr. ninsch' luiili meiner ariuie 
Ilgen v>l,»t itn'hren! "'.'i^ie kannst d» dirl» alu'r 
aiilh inilerst^'he», uii» d»-^ l>isit1»ell ^'us» aus 
Erdeil nicht zu gi^nnenV 

Der junge Mann gab keine Antwort; nur 
sein Atein ging hör^r, er schnaufte, denn 
seiiie Schinerzen schienen groß zu sein. 

„Soll ich dir ein »veni^ behilflich sein? — 
Wo logierst du? Im ersten, im zweiten 
Stock?^^ 

„Scher dich zum Teufel, Spürnase!" ent­
fuhr e'? dein jnitgen Manne. „Wer gab dir 
ein Necht, inir zu svlgen? Wast Haft du in 
diesem .^nilse zu tnn?" 

,.^^wei Fragen, mein Lieber, die ich auf 
einulal beantworten kann: ich snche dich, 
Brilderlein, itvil ich mit dir zu reden habe. 
Wegen der Sonja Dntnofs, n>e!ßt dn." Pen-
schik sal,. wie der Jüngling znfammenznckte, 
nnd lächelnd fuhr er fort: „Da^ hätte ich 
dich zn>ar schon heute lvi Duiuofs selbst sra-
gen können, aber eine ?snssprache mit dir, 
oline Zeilgen, ist inir lieher." 

Jel.U schlilg t)er junge Mann eine andere 
Tonart an. 

„Wegen Sonja Duntl>sf? Was soll ich von 
ihr wissen? Sie ist weg, verschwnnden, mehr 
n>eis; ich nicht. Von inir inerden Sie auch 
ineiter nicht? erfahre,!, und wenn ich zehn­
mal ekn>ii'!< lniisste." 

,/.'ll,a, da'^ ist ein Wort! Das liisst sich hi^« 
reu. Der ')Iufang ist schon gemacht. Ich bin 
atn'r sei» Fn'und de>^ Trei'j'enstehen?. »nein 
Freund, iiiid dn inirsi so gut sein, dich n-^n 
mir in deiiie Wohii'in'i siisnen zn la^en. 
D^.rt u^erden u»!»'. geiiiiillich ji^'end, weiter 
Plaudern." 



?^restafl, den IS. 5?sveni5e? ^^ettunc," Nummer?<>?. 

Lli»uvm» Lememssm in cke Iromvete »to-
öen... 

II. 
Der snonvme 8cribit»x ist sbe? äsmit »Nein 

nack nicitt rufrieäenLestelU kr vill »uck 
keine zerdaksoatiscken k^llmtexte unä kommt 
in -»einei- Verb>s»enlie!t selbst mit cie^ ! >-
ti«en okti^iellen juzaslavizcken nstjuii^Iun 
Politik in «rttliten >V>cIerzpnick. wräert 
fiär ciie 10 dts 15 stänäiUen I^ickt^pieitiieate? 
8lciweiijLN5 kilowvnisciw k^ilmtexte. Ic!i Iiin 
itdesZieust. morsen sorävrt 6er Ker! zclion 
ä s n  » l k ^ ^ v c n i s c l i c «  l ' o n t i l m .  

III. 
;^ii6 äsntt 6ie nrme Vnik5unlver?;ität! Der 

^nonvmuii riitit <jen lmynft cjer Vortragenden 
aus <^em ^nziland. cla es 5eikivr ^nslclit nscll 
In liie-jöni eine eei>Usen6e von 
Iicimisciieii V^'j^iscnscksillern uncl Vortssxeii. 
cleii eikt. (Zie tj-t5'?e!ke oder nocli besseres ?u 
bieten imstanlle sinci sl5 6ie aus Oesterreick 
vn<l t»n<Iersvfl) bslitellten Vortr«senit«n 
Vollkommen ^nverststttjen! vrsuctien ^ir 
kler t^inen 3 t a cl l m s v e r. vo äie Hei-
miscben tiir Kszsere Komik sorscen? 

L e a r a d a s u z .  

Die ave »u drltt 

Wie „Pesti Naplo" aus Hatvan meldet, 
wurde dort der Lehrer Julius ldovacs ^on 
deiit t>ensic'nierten Ns?nbahner Koloman 
Vi^rjil und seiner Frmi tn der Wohnung des 
Ehepaares ermordet. Bei der Gltrnernahwe 
gaben sie ),or, dast der Lehrer, der die s^ran 
mit LicbesantrKqen ven'vl^ie, zunächst die 
Frau und dann den unerMn-tet erschienenen 
(Batten anqeqri^en hatte. Die s^rau eilte 
dem Gatten ui Hitke und brachte dem Lehrer 
mit einem Nudelwalfer so schwere Verletittn-
cicn bei, daß er ihnen erlacl. Die Unter-

?ttr Klärung der Ängeleqm^^eit 
im (^angc. 

Geibstmorb von heute 
N e w y o r f, 18. Noventbcr. 

Auf seltsamste Weise suchte eine den 
Gesellschaftskreisen von Philadelphia ange­
hörende 30jährige Amerikanerin, Miß Ruth 
Rocdoell, den Tod. Sie mietete sich Im Flug« 
Hafen Curtik Field avf Long Island ein 
Flugzeug zu einem Rundflug über Newyork. 
Den Führer der Maschine oeranlastte sie 
unterivegs, immer höher zu steigen. Als das 
Flugzeug eln>a 7<X) Meter erreicht hatte, rik» 
die junge Da-me die Kabinentür auf und 
s!prang lnnauS. Ne war sofort to-t. Alts einem 
in der Kabine aufgewndenen Brief geht her» 
vor, daß sie lebensmirde war. 

Nabio 
Freitag, IS. November. 

Ljuliljana, Uhr: Reproduzierte Mu» 
sik. — 13: Zeitangabe, rsvroduzierte Musik 
und Börsenberichte. — 1.^.30: Tagesnachrick» 
te7l. 17: Nachmittagskonzert. — 
Italienisch. — 20.30: Konzert. — ?2: Nach' 
ri6)ten und Zeitangobt. — Beograd. l8: 
Nachmi ttagSwn^zert. — 19.20: Deut ich. — 
SO: OpernNbertraqung. — Wien, 15: Aka­
demie. — 10.05: Nüchnlittagskonzert. — 
18.25: Musikalische Plan der stunde. — Ill.M: 
Konzert. — Anschließend: Volkstümliches 
Konzert. ^ Graz, 18: Vortrag. — Vresla«, 
Il).05: Lieder und Duette. — 20.30: streich' 
qiiartette 22.45: «tenographie. — Btiintt 
17.2n: Deutsche Kendung. — 13.50: Prager 
Uel>ertrag!unq. — Daventry, 20.45: Orchester 
konzert. — 24: Tanzmusik. — Ttuttqart, 17: 
frankfurter Uebertragung. — 19.30: L).ner-
schnitt durch die cur?vnische Musik seit Mo« 
zart. — 21: Autvn Vrul?ncr»Feier. — 2Z..'W: 
Tan^yullsik. ^ Aranksnrt, 19: Zch<icb. — 
Antou Bnlckuer-Feier. — 22.15: Koj^el'ue? 
lustiges «tück „Schneider Flips". — 2.). 15: 
T'auzi""^'f — Berlin. 19: Piolinvorircig!.'. — 
20: Orck'esterkouzert. — 20..10: linterhal 

tiiNi's'?^»tttsik. — Lnngenberg, 17.30: Vesper-
kouzeri. — 20: Akleudmusik. — 21: (ü^in'ame 
Musik. — Anschliessend: ^onzertul'ertraguni. 
— Pras^, 17.30: ?endi'na. 10: 
Ilel't'rtrlii^uug aus dein Nationaltl^eater. ^ 
M-rUank».' l0..'V>: fflnderlieder. — 20.30: 
Snnin^wuii'k'.'nn'rt. - 23.15: Konzert. — 

17.1.''': "usifstin?^e. — 19.35: 
11. d'?llf»t'rt>? i^lvr „T'lekland". — Bnbapest, 
21^20: ^stii'unermnssk. — ?1: Konzert. 
22.15- ''«>'l-uermns??. — 17.!5: 
^r?^!'s'l'rk>'»in'rt. 20.15: Phis''iarmon!^ch?Z 
K'^n'ev!. Vnris, 20.20: !son)crt. 

Das Aushungern 
kein Kampfmittel mehr? 

Aoo»ers Dorschlag a»f Verzicht auf A»«gerblockadE» 

Aus Washington wird berichtet: 
Präsident .?>oover hielt aus Anlaß de-? 

Wasfenstillstandsta^es vor der amerikani'cheii 
Legion eine eindrucksvolle Friedensrede, in 
der er auHfkhrte: Leider starre auch heute 
noch die Welt von Waffen. Furcht und 
Mißtrauen herrschten zwischen den Völkern. 
Die Ursache des Mißtrnueus uud der (Eifer­
sucht müsien durch Abschasknng der RlistliN' 
gen beseitigt werden, die dem Nationalver­
mögen Geld für die ?lnsgaben entzieh.'n, 
das das Leben leöenÄverter machen würde. 
Deswegen habe er Verhandlungen eingelei­
tet und er vertraue fest auf deu Erfolg der 
Jänner-jlouferenz. Inzwischen aber stellte er 

folgenden Vorschlag zur Debatte: Die 
Echiffe mit Nahrungsmitteln sollen genan 
wie die Lazarettschiffe in Kriegs,Zeiten nn-
belästiflt verkehren dlirsen. DiS wiirde da» 
Ausljungern von Frauen und Kindern "ls 
Kampsmittel beseitigen und die Kriege stark 
beschränken, wenn nicht ganz oerliiltcn. 
Gleichzeitig wiirde es die Unterhaltung einer 
großen Flotte fii? Sicherung von Lebens-
mitteltransporten iibcrfliissiq machen, so­
bald das Pertrauen und die Freundschaft 
zwischen den Völkern durch obbezeichneteK 
Ziel fest verankert sei, werde der Wedankc 
des Kries^es immer mehr ans dem Bewußt­
sein der Menschen verschwinden. 

MenMmfseffmbe Zwerge 
Ein PygmiieuvolK in Siidamerika entdetkl 

Der schivedische Forscher Dr. Gustav Bo-
linger hat in Tüdamerika, an der nördlichen 
Grenze zwischen Columbien und Venezuela, 
ein neues eigenartiges Pyginäenvolk — die 
Motilon-Zn>crge — entdeckt. Schon lange 
vorher haben Gerüäite und alte Karten von 
einem unerforschten Zwergvolke in jenen 
Gegeirden gesprochen. Als neulich ainerika-
nische Oelspekulanten in di^i'eS Gebiet dran­
gen, wurden sie von den ?^!otiloN'-Zwergen 
angegriffen un>d getötet. Dr. Bolinger ist der 
ei'ste Forscher, der in friedlicher Ä^^ise n»it 
diesen PygiNläell verkehrt hat. Diese Zwerge 
sind nur 150 cm oder iveniger hoch und ge­
hören zu den primitivsten Völkern der Jetzt­
zeit. Ihre Wohnhütten besteheit praktisch aus 
einer einzigen Echutzwand, die von Pfählen 
gestützt wird. Diese Zwerge sind feindselig 
von Natur und greifen jeden a„, der sich ih­
nen naht. Die Nachbarstämtue beschuldigen 

diese Znierge der ?.','ens6)eufres!er?i. Alle Ver 
sltchi', in frennd'schiiftliche Beziehungen luil 
ihnen zu treten, lialieu fehlgeschlagen, und 
die Motilon leben bis jetzt isoliert für sich. 
Eie l^aben die Instinkte deo Waldmenschen 
bis zuiu Hö6isten Grade entwirtelt und sind 
vortreffliche Inger mit Pfeil und Vogen. 
Lie gebrauchen Bogcti von eigentüiulicher 
slacher Art, die anch als Schwerter dienen 
können. Eie i.iegra'ben nicht ihr^ Toten, son­
dern packen sic sorgfältig ei», und hängen sie 
in ihren Hütten aui. Bei festlichen Gelegen-
heiteit tanzen sie nlit den eingepacllen Toten 
auf dem Rücken. ^^t)re Musikinstruinente sind 
aus Mensrln'ntnodx'n verfertigte Flöten. 
Ihre Medizinnlätnier besitzet! eiiu.' anßcrge-
w>)hnlict^e ^ieiilnnis aller .veillräuter, nnd 
alcl ein Mitglied der schivvdischen Lvrpedition 
schwer erkrailkte, s-v wurde er v'.>nl ^Ziodizin-

I utann der Motilon geheilt. 

c^<Zol esfsl5ctit.l<on-
5esViett ulicj seiulgt 
l^unc! uncj ISKne. 

Sin „sittsamer" Habsburger 
Erzherzogs Otto geheime Liebe 

Die Wiener „Illustrierte Wochenpost" er-
erzählt: 

Die Erinnerung an Erzherzog Otto, ilen 
„schönsten Habsburger", ist bestimmt noch 
nicht entschwunden. Er wur ein eleganter 
Reitevossfizier, ein wirklich ausgesprochen 
schöner Aöann, der Al>gott zahlloser Frauen, 
sowohl in den Dreisen des Hoses, des Adels 
und der Bevölkerung, von Frauen und Mä.'" 
ck)en, denen er vielleicht in der Augenblicks-
lautie seine Huld schenkte, und von viel^'U 
anderen, an denen er ackitlos vorbeigegangen 
ist. Er war wirklich eine ausgesprochene Mnn 
nesschönl)eit, groß, schlank, niit sprilhendeu 
Augen, eineui herrlichen Kopf, einem schwär« 
zen Zchnurrbärtchen auf der Oberlippe. Da­
bei n>ar er ungeniert, abhold jeder zeremo' 
niellen Förmlichkeit und eben deshalb viel­
leicht, niöglicheru>eise auch seiner vielfachen 
tollen Streiche wegen, die man denl schönl'n 
Prinzen gerne verzieh, war er wirklich volkö-
tünnich nnd beliebt. l!r ähnelte in gewisseiu 
Zinne einem anderen Habsburger, dem nn-
gliicklichen tt'rvnprinzen Rudolf, dessen tragi­
sches Ende im Schlosse zu Mayerling noch im 
mer von einein geheimnisvollen Dunkel um­
geben ist. Doch war Kronprinz Rudolf auch 
ein geistig hochstel>ender Mensch, selbst Lite­
rat, ein Prinz, der sich für alle Lt'ünste inter« 
esiierte und dafür volles Verständnis hatte, 
ein gläiizender Offizier, der bei allem Lebens 
genuß, bei allen seinen Liebesaffären, bei al­
len seinen Auc>>ch!veisungeN es mit seinen 

überaus ernst nahm. 
Erzhc'rzog Otto hingegen war nur froher 

Genießer, fkrupelloser Begehrer, dem ille 
Psticht als unbequenie Last erschien, welcher 
der Ansicht war, da» ihn das Leben nur des-
l'/ilb über die andere Men'chheit erhöht, ihn 

^ ein Piedestal gestellt hatte» Uin sich keinen 
d'>e:liiß des Lebens zu versagen, uln sich jede 
Torheit zu gestatten. Für Higheres hatte er 
n>enig Sinn, Weiber, Pferde, Ho^klatsch, 
kleine oder große Intrigen auS der Gesell-
scl)aft, lustige Abeude, frohe Nääite. l^^lage 
in lustiger Gcsellscl>aft. wenn sie aitch nicht 
seinen erklnsiven Kreisen angehörte, das schien 
ibm Zweck seines Lebens. 

Mail pr.^hlte sich seinerzeit eine Aanze Un-

inenge seiner tollen Geschichten. Geschrieben 
durfte darüber nicht loerden. Darüber machte 
schon der strenge Zensor. Und auch ini Weiter 
erzählen »var inait damals vorsichtig, äusserte 
sich nur wirklich ^^ntilneil gegenüber, denn 
man mußte ininter ein hochnotpeinliches Ver­
fahren befürchten. So erzählte man sich, daß 
der leichtlebige Erzljerzog. der danials ein 
junger Ehegatte war, in Brünn, wo er bei 
einem Reiterreginient eingeteilt war, nach 
einer mit adeligen Offizieren durch.',echt'.'n 
Nacht, seine Regimentskamerade>t in sein Pa­
lais jührte, daß er dann iin betrunlenen Zu­
stande in das Schlafziil'.iner seiner Geniahlin 
eindringen wollte und dnrch deren .Calnmer-
vorsteher g<'waltsam d<nan verhindert iver-
den mußte. Ein anderesilial wieder ist er in 
Brünn, v.oii eineill SMzierritt heinkkehreno, 
einein Leichenzug begegnet. Er gab seinem 
Pferde die Sporen U7ld seltne nnt deut Ga:il 
über den Sarg hinwe i, den die vier Leich'?n-
träger tNlgen. Die'e Anäre ?var der Anlas;, 
daß er von» Reginiente in Brünn abberufen 
und in eine andere (Garnison -^nieteilt nier-
den ntußte. Dann kam er nach Wien uud hier 
wurde er gar bald das „ensant terrible" des 
Hofes. Wo intmer er nur einer Anaenblicks-
laune folgend irgend einen tollen Streich nts 
führen konnte, inachte er dies nnükicrle^it. 
Aber dem „schönen Otto", der ein so char­
manter Cauienr, ein so fescher Offizier war, 
dem Abgott der Damen, verzieh inan alles. 
Man erzählte von nächtlichen Orgien de'? 
Prin.zen, von den Gelagen in den Separees 
bei Sarber, bei der Waldschnepfe in Doril-
bach, in ^s^enri gen schenken und in niinderwer-
tigen Nachtsi-tkalen. wo er. in Zivil gekleidet, 
sich durch senen Leibfiaker hatte hinführen 
lassen. Beim Stalebner in .'7'^ernals war er 
Gast, wenn Ziehrer dort mit seiner Dentsch-
meisterkapelle konzertiert?, bl»i den „Grinz!n-
gern" in „Veiredig in Wien", nvnn die 
Schrammcln aufspielten, wenn Edi und Vi?' 
derntann ihre Duette sangen, beim Korian-
dolikorso, li>enn man sich gegenseitig niit bunt 
särbiqen Papierchen l^'n>nrf. In den Wein­
stuben spielten sich miifte Szenen mit ?lni' 
miermädchen ab, im seinerzeitigen Törlen-
pavilllvn in der Walfischgasse lonnte man 

nicht allzu selten !)en kaiserlics)eu Prinzen in 
einer ^tiinmung selben, die niit seiner Stel­
lung als Ofsizier ltnoereinbar wcir. Tolle 
Streiche, wüste Nächte, sinulose Gelage. l)!s 
in den Morgen io<'ihrende Orgien, ^^hllvsc 
Liebesverhältnisse waren die Meilensteine sei» 
nes Lebensweges. 

Da niitzten ^Ule Warnungen des Monar­
chen nichts, cbensi^i loenig die Mahnungen sei-
lles älteren Bruders Fran^ Ferviiiaud und 
die Ratschläge des Bischoft Marschall, der 
ausser denl Hosbuigpfarrer Seidl .>er auge-
se.^enste l^'istliche beiln Hofe u>ar. 

Was aber alle dies<.' Warnungen nicht er­
reichen konnten, das brachte die Liebe zuwege. 
Inl Earl-Theater war zu jener Zeit eine hüb­
sche, charuiante Soubrette, eitle guectsilverige, 
tenlperainentvolle Scliausviolerin, Louise 
R o b i n s c> n, engcigiert. Erzherzog Otto 
sah sie zuiu erstenuial auf der Bühne, al«; 
er init seiner Geniahlin eine Opersttenvar-
stellnng besnchte. 

Er war so^fort von einer slalltulenden Lei­
denschaft für die Soubrette erfaßt, besuchte 
sie schon ain »lächsten Tage in ihrer Woy-
ilnng. wurde ständiger Gast der Vc>rstellun-
gen, in denen sie au'rtrat, itnd er, der sonst 
ein flatterhafter Geist war, der von seiner 
Geliebten von lieute ntorgen nichts niehr 
wisien ivollte, blieb l^ier gefesielt. 

Eine Veränderung war mit il)nr vorge­
gangen. Er ueranlaßte die hübsche Sou­
brette. ihr Engcu^entt'nt zn verlassen, >tur 
ihnl zn leben, richtete ihr eine prunkvolle 
Wol)nnng ein und bei ihr verbiachte er die 
Zeit, die ihnl seine Faniilie, die Etikette 
des Hofes, seiiie dieilstliche Veripflichtunx^ 
als Offizier ließeii. Ans den Vergiiügimgs-
sdiitten. aus den Separees war er verschwun 
den. Man hörte nichts ntehr von übermü­
tigen Streichen. Er war ganz in Banden 
geschlagen nnd dieie Liebe, die er der Schau 
spielerin entgegeitbrachte, wnrde von dieser 
mit ganzen, Herzen, ntit aller Hingabe er-
widert. Dieie Bessernilg hielt al'er nnr eini­
ge Zeit .nndurch au. Ter leichtlebige Prinz 
inusjte Abwechslung habr^'N. Wil'der nahm 
er sein tolles, lebensverschivendendes Genie­
ßerdasein von früher auf, aber das waren 
inlnier nur Aus>fll1-ge in das Laitd der Lust, 
intmer wieder kehrte er zur Robinson zu­
rück, die ihnt seine kleinen Abwege verzieh, 
delm sie wußte, das; er nicht anders konnte. 

Und so kant es zli deui Ellat, der eigent­
lich die indirekte Beranlasiuitq zu dem ver­
hältnismäßig frühen Tode des Erzherzogs 
war. Wieder einnial n>ar er in Gesellschaft 
von zM'i Ballcttntädcl>cn int Separee eine^Z 
vornehnien Stadthotels gewesen. Der Cham 
^mssner n>ar buchstäblich in Strlimen geflos­

sen. Nebenan spielten h<tlblaut Zigeuner 
auf, die der Erzherzog hatte herbeiholen 
lassen. 

Plötzlich ös'nete sich die Tür des Zimnn'r? 
uttd es erschiln der kaiserlics>e Prinz, voll-
koinmen nnbelleidet, nur mit der schiefauf-
gesetzteit Os''iziereka>.'ve auf deui Kopfe un!> 
dein uingürteten Säiiel. 

Man sah noch, wie eine der ebenfalls ziem 
lich itnlx'I^leideten Tän^^'rinneil ihn zurückzu­
ziehen versnchte, wie er sie aber in seiner 
Trnnkenheit zur Seite schob und dann die 
Tür zuni Sl^eisesaas ö'rnete. Man kann sich 
nwhl da'5 Entsepen der Leute ausnialen, als 
sie des Nackten ain'ichtig wurden. Die mei-
slei? von ihnen hatten ihn anch erkannt, d?r 
unter auch der Botschafter einer freinden 
Macht, der niit seiner Gemahlin sich im 
Spei'esaal befunden hatte. Im nächsten Au 
genblick war der Angetrunkene anch schon 
wieder verschwunden, vielleicht, daß eS in 
seinem Geliirn zn damniern begann. Aber 
es war zn siplit, der Skandal war bereits 
heranfbeschinoren. Ani nächsten Tage führte 
der Botschaster Beschiverde l'eiui Minister 
des Aenßern uitd verlatigte Genugtuung 
kür die Schniach, die 'einer Ansicht nach sei­
ner Gemahlin durch die peinliche Szene zn-
gefügt worden war. Der Minister des Aen­
ßern, der doch auch gleichzeitig Minister des 
kaiserlichen Hauses war, mus^e 'ine Zuiaac 
niacheit. mußte dem Kaiser darüber berich' 
ten. Erzlieri^o-g Otto wurde zuni ^liopp^zrt in 
die Hofburg l^esch-ieden. Was sich dort im A» 



^reitnq. den 1^. N^vensk^r 1k)5s!i 

bertSzimmer des Monarchen abgespielt )at, 
ist in sewen Einzelheiten unbekannt geblie­
ben. Dagegen hatte man vernommen, daß 
Franz Josef sehr ungnä^g gewesen war. 
Sein hartes, schroffes Organ hatte man 
laut schreiend bis in den Vorraum gehört. 
Der diensthabende Flügeladjutant, die La­
kaien und die Türhüter hörten, da^ der Kai­
ser seinen Neffen auf das Unlieöcnswürdig-
ste behandelte, sahen, wie der Erzherzog 
dann mit rotem Kvpfe das Arbeitszimmer 
des Monarchen verließ. ^ 

Einige Tage nachher wurde amtlich der-
lautbart, daß Erzherzog Otto eine mehrwö­
chige Auslandsreise antreten werde, die 
ihn vorerst in das MitteNändische Meer 
führen solle Augenscheinlich hatte Franz Io 
fef diese befristete Verbannung vom Wiener 
Hofe gegen seinen Neffen verhänx^t, ?hne daß 
er Hütte a)nen können, daß damit das To­
desurteil gegen Otto cies^llt mar. denn auf 
dieser Reise holte er sich den Keim zu der 
furchtbaren Krankheit, welcher er dann in 
der Vollkra'st seines Lebens erlegen ist. 

(Schluß folgt.) 

Tfteaterimd Kunst 
Natlonaltd»al»r in Martbor 

Re»erlOtre: 

Donnerstag. 14. um ?s> Uhr: 
„Moral ^r Frau Dnlska". ?lb. C. 
pone. 

Freitag, 15. November um 20 Uhr: 75-
5^ahrseier des BistumS Lavant. 

Gamstag, 16. November um 20 Uhr: Ame­
rikanisches Konzert Paula LovSe. Ab. B. 

Sonntag, 17. November um 15 Uhr: „Ra­
stelbinder". Kupone. — Um 20 Uhr: „Aer-
gernis im Zt. FlorianStal". Kupone. Er­
mäßigte Schauspielpresie. 

Montag, 18. November: Geschlossen. 
UenStag, 19. November um 17 Uhr: „Bür­

germeister von Stilmond". Schülervor­
stellung. 

Stad«h»ater In Wul 

Freitag. 15. Nonember um 20 Uhr: „Ra-
ftelbinder" Waftspiel des Marlborer 
Theaterensembles. 

??obelvrelstrager 

Tdoma< Mann 

Stadt Lübeck geboren, doch lebte er sehr lan­
ge Zeit in München. Sein großer literari­
scher Wurf gelang ihm im Roman „Die 
Buddenbrl>o<s", in dem er meisterhaft den 
Niedergang eines hanseatischen .Andels-
geschlechtes darstellt. Seine berühmten stili­
stischen Qualitäten zeigte Thomas Mann in 
den Novellen „Tristan", „Der Tod in Ve­
nedig", „Tonio Kröger" u. a. m. auf. Sein 
Standardwerk wurde „Der Zaueberberg", der 
1924 in zwei großen Bänden erschien. Tho­
mas Mann schrieb auch bereits zwei große 
Essay'Bände: „Betrachtungen eines Unp-ili-
tischen" u. das kürzlich erschienene Werk „Die 
Forderung des TageS". Seine Wahl zum 
Nobelpreisträger kann als äußerst glücklich 
angesprochen werden. Die Lebens- und 
Weltanschi^uun^ Tliomas Manns ist die dcS 
neuen geistigen Deutschland: (Glaube an 
Europa, progressiv, demokratisch, republika­
nisch und deutsch. 

o— 
Musikalische Notizen. Am Stadttheater 

in Straßburg erlebte die fünfaktige große 

O p e r  „ B a t e r l a n d " ,  L i b r e t t o  n a c h  V i k ­
tor Sardo-uS gleichnamigem Bühnenwerk. 

Muflk von E. ^ladilhe, die Uraufführung. 
— Der Thorverein für evangelische Kirchen-
mltsik in München brachte daS 1750 unter 
des Kompo^nisten Leitung in London uraus-
geführte, seit^m jedoch ganz -in Vergessenheit 
geratene Oratorium „T h e o d o r a" von 
H ä n d e l zu erfolgreicher WiederMbe. ^ 
Der vml der Tschechoslowakei ein>!^e-
kührte Staatspreisfür Musik trmrde 
dem in Prag lebenden Komponisten Theo­
dor F e i d l für seine Oper „Krannnt" 
verliehen. — Die Uraufführung der neuen 
O p e r  v o n  R i c h a r d  S t r a u ß  „ A r a b e l l a "  
findet im Rahmen der Salzburger Fest!pi?le 
1930 lmter Leitung von lslemenS Krauß statt. 
—  „ P a g o d e n " ,  e i n  v o n  d e m  M ü n c h «  
ner Ballettmeister.^nrich K r ö l l e r ver 
faßtes unld von.dem Salzburger Komponisten 
Bernhard Paumgartnerin Musik 
ne^etztes Siamesi'ches Tanzmärchen errang 
sich bei der Erstmlfführung am Stuttgarter 
Landestheater einen durchschlagenden Erfolg. 

Daß NvbelpreiSkomitee hat, wie bereits 
berichtet, dem deutschen Dichter Thomas 
Mann den diesjährigen Nobelpreis für 

Literatur verliehen. 
» 

Mit Thomas Mann wurde das gei­
stige Deutschland von der schu>edlsch:.'n 
Mademie der Wissenschaften bereits zuln 
sechsten Male geehrt. Thomas Mann ist der 
sechste Deutsche, der den Nobel-Preis erhielt. 
Vor ihm erhielten »hn: 1902: Th. Mommsen, 
1906 Professor Rudolf Eucken, 1910 Paul 
Heyse und 1912 (^rhart 5'>auptmann. Bei 
der diesjährigen Verleihung des Nobel-
Preises standen die Deutschen an c'rster 
Stelle. Als aussichtsreichsten Kandidaten 
wurden von der schwedischen Presse in letzter 
Stunde neben Thomas Mann noch Riccarda 
Huch, John Galsworty. H. G. Chesterton, 
Maxim Gorki und Sinclair Lewis genannt. 

ZHo-mas Mann, der Bruder des Schrift-
DellerS Heinrich Mann, wurde in der 

Mir eine SrenzdertchUgung der 

Bezirke Liutomer und Kawvec 

In einigen Geuleinden des Bezirkes öako-
vec, die an den Bezirk Ljutomer grenzen, ist 
eine Aktion im (^ange, die die Angliederung 
an diesen Bezirk anstrebt. Man stützt sich hie 
bei auf die Tatsache, daß einige Dörfer des 
Bezirkes (Äko-vec von der Stadt Ljutomer 
selbst nur einige Kilometer entfernt sin), 
während man jetzt einen außerordentlich 
großen Umnxfl, zuerst mehrere Kilometer bis 
Ljutomer zu Fuß und dann mit der Bahn 
über Ormoi mac^n muß, um den Sitz der 
Behörden zu erreichen. Uebrigens sind Be­
strebungen im Zuge, den ganzen nördlichen 
Teil von Medjimurje, der ganz und gar zu 
S'lon>enien gravitiert, den Be^rken Ljutomer 
und Dolnja Lendava zuzuteilen, da hier die 
Verkehrsverbindungen die denkbar besten 
sind, Mhrend öa^ovee oder gar Zagreb erst 
in einem Tage erreicht werden können. Wie 
verlautet, begibt sich demnächst eine Abord-
nng nach Beograd, um in dieser .?>i"sicht AU 
intervenieren. 

Dämon Ailodol 
In der vergMigenen Nacht spielte sich in 

Sp. Gorice ein trauriger Fall ab, dessen Ur­
sache in allizu großem Mkoholgenuß zu su­
chen ist. Der 22.jährige Beisitzer Simon 
S t r IN 8 e k aus Sp. Gorice zechte mit sei­
nem besten Freund und Kameraden, dem 
26jä!hrigen Besitzerssohn Franz D a nl i a n 
in einem dortigen 'Ga>sthause. Als die beiden 
schon ziemlich angeheitert waren, nahm letz­
terer i^n Hut seines Zechkumpanen und ging 
damit na.ch .Hause. StrniSek setzte ihm nach 
und verlangte energisch seinen Hut zurück. 
Zwiischen beiden kam es zu einent Streit, in 
dessen Verlaus Strmöek derart in Wut ge­
riet, daß er ein Gewehr von der Wand riß, 
auf seinen Freund einen Schuß abgab und 
ihn am rechten Oberarn, ziemlich schwer ver 
letzte. 

StrnlSeks Frau glaubte, ihr Man«i hätte 
seinen Freund erschossen und machte ihn, 
den Vorwurf, er sei Mörder geworden. 
schnell wieder zur Besinnung gekommene 
Mann glaubte nun selbst, er habe seinen be­
sten Freund erschossen. Dies nahm er sich so 
sehr zu Herzen, daß er blitzschnell das Ge-
ivehr gegen die eigene Brust richtete und 
sich den ziveiten >Ähuß in das .Herz jagte. 
StrmSek war auf der Stelle tot. 

Der verletzte Damian wurde ins Kranken­
haus nach Maribor überführt, während 
StrniZeks Leiche in die Totenkaurmer ge­
bracht wurde. Der tragische Vorfall n,achte 
auf die Bevölkerung einen tiefen Eindruck. 

m. Promotion. Der bekannte Minderhei­
tenpublizist und Kreisarzt a. D. .Herr Dr. 
Camilla Morocutti wird am Samztag, 
den Iii. November um halb 12 Uhr in der 
Aula der Karl-Fran^ens.Universil t in 
Graz feierlich zunt Doktor der Philosophie 
Promoviert »Verden. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

m Gemeinderatssitzung. Die nächste or-
dentliche Sitzung des städtischen Gemeinde­
rates findet Donnerstag, den 21. d. 

M a r i b o r, den 14. November. 

um 18 Uhr statt. Die Tagesordnung umfaß! 
Berichte des Präsidiums und der einzelnen 
Ausschiisse. 

m Aus dem Bahndienste. Der Chef ^er 
Staatsbahnwerkstätten in Maribor Herr 
Jng. Momöilo Stefanovi 6 wurde 
dem Verkehrsministerium in Beograd 
zugeteilt. Sein Nachfolger ist vorderhand 
noch nicht bestimmt. 

m. Die folkloristisch« Ausstellung, die vo­
rige Woche im Kasinosaale eröffnet wurde, 
wurde bis Samstag verlängert. 

m. Liquidation deS AgraramteS. Auf 
Grund des § 49 des Gesetzes über die Ba­
nalverwaltung vom 7. November hat daS 
Agraramt in Maribor zu bestehen aufgehört. 
Dessen Agenden sind mit 11. November als 
Referat für agrarrechtliche Angelegenheiten 
mit seinem biK^rigen Wirkungskreise in den 
Bereich der Bezirks-bauptmannscha^ft Maribor 
—linkes Drauufer libergegangen. 

m. Pas Orchester der Grazer Oper, wel» 
ches am Soyntay, den 17. Noveinber in Ma­
ribor konzertiert, zählt über 50 erstklassige 
Berufsmusiker, von denen viele schon Jahr­
zehnte lang im Orchester tätig sind. Mehrere 
von den Musikern Wben schon erfolgreiche 
Solclkon;erte nnd so ist es verständlich, daß 
gerade das Grazer Opernorchester einen 
ganz besonders guten Ruf hat und als eineS 
!^r besten iirittel^ropäischen Orchester gilt. 
Da mit einem Gastspiel eines so großen 
Ensembles riesige Kosten verb-unden sind, wer 
den wir diese wackere Künstlerschar bei unS 
nicht so bald wieder z?l hören bekommen. 
Wir empfehlen daher drkigend, sich die rest­
lichen Karten noch rechtzeitig zu besorgen, 
um diesem herrlil^n Konzerte beiwohnen 
zu kl^nnen. 

m. Alpiner Bortrag. Die Wintersport-
sektion Maribor-Ru8e des Slowenischen 
A l p e n v e r e i n e s  v e r a n s t a l t e t  M o n t a g ,  
den 18. November um 20 Uhr abends «m 
Saale der „ZadruSna gospodarska banka" 
einen mit zahlreichen skiopti!chcn Bildern 
begleiteten Vortrag über Wintersport und 
Tourismus. Am VortragStisch erscheint der 
bekannte Alpinist Dr. .^Aiinrich T u m a, 
ivelcher das Thema „Triglav und Boyinj 
im Winter" be^ndeln wird. 

m. Ein Fahrrradmarder an der Arbeit. 
Einenl noch unbekannten Fahrradmarder 
fiel gestern vornnttags wieder ein Fa'?rrad 
Kur Beute, und zwar kam einem gewissen 
IolMnn I. ein der Firnla Koöevar gehöri­
ges .Herrenfahrrad aus dem Flur des.Hau­
ses Cairkarjeva ulica 14 abhanden. Es han­
delt sich um ein Neget-Rennrad im Werte 
von 1000 Dinar. 

m. Frecher Einbruchsdiebstahl. Ein unbe­
kannter Geselle schlich sich mittels Nach­
schlüssels gestern abends in den .Hühnerstall 
der in der Je.'.'darska wohnhaften 
EisenbahnerSgattin Juliane M. ein, um sich 
anscheinend einen Braten zu holen. Zum 
Glück wurde der freck^e Bursche von der 
Eigentünierin bemerkt, worauf er eilends 
das Weite suchte. Immerhin fiel ihm ein 
nvis,?r .Hahn im Werte von 50 Dinar zum 
O^Tfer. 

Nl. Ein Fahrrad — gefunden. Der dienst­
habende Wachmann in ^r Aletsandrovo celta 

^ Uu»tei» 

^ sckverer Lrkron-
? vercien. 
< Nanäeln 5ie nickt 
X leichtsinnig, ,c>n-
V äern vertreiben Sie 
< lkrenttuzten 5cknell 
/ unä srünclljck mit 

§Itresiv»I 

fand gestern gegen Mitternacht vor dem ' .if6 
„Europa" ein herrenloses Fahrrcvd. Da alles 
Suchen nach dem Eigentümer vergeblich bli^b, 
brachte der Wachmann das Rad auf die 
Wachstube. 

m Eine außerordenUiche Generalversamm­
lung des Hausbesiberoereines für Marlbor 
und llmgebung wird betreffs Stellungnahme 
zum Gemeindevoranschlag der Stadtgemein­
de Maribor fÄr S o n n t a g, den 17. No­
vember l. I. um 9 Uhr 30 Min. im Gam-
b r i n u s s a a l e  e i n b e r u f e n .  T a g e s o r d ­
nung: 1. Die beabsichtigte Besteuerung 
unverbauter Parzellen, Glühlampen u. S. 
2. Erhöhung des Zinshellers. 3. Allfälliges. 
Allen Haus- und Realitätenbesitzern im Ge­
biete der Stadt Maribor wird es als Pflicht 
auferlegt, an der Versammlung zuverlässig 
teilzunehmen— Der Ausschuß. 

vor ocklo dlitdrstolt vereäsit aucd den vr» 
esnt8mu5. >Ver klerauk Qeviclit lext. nimmt 
min6e5ten8 einmal moreeng oäer nac^dmit-
tsxs VvomOltliiv unä eidt auck äen Kinäern 
ststt den venieer nskrkatten iVloreenZLs» 
tränken 13671-6 

m Raufhandel. Gestern geriet auf der Po* 
breSka cesta der bei einer hiesigen Spedition^ 
firma Vedienstete Knecht Josef L. mit dem 
Lenker eines Lastkraftwagens wegen 
Schnellfahrens in einen Streit, in defsen 
Verlauf sich beide zu Tätlichkeiten hinreißen 
ließen, sodaß der Wachmann genötigt war, 
einzuschreiten. L. erlitt hiebei eine leichtere 
Verletzung am Kopfe, während der C^uf-
feur am Vtunde leicht verletzt wurde. 

m. Laschendiedstahl. Der Privaten Johan­
na Z. entwendete gestern vormittags am 
Hauptplatze ein noch unbekannter Langfinger 
ein Geldtäschchen mit einem Barbetrag von 
über 50 Dinar. 

m. Berhaftet wurden im Laufe des gestri­
gen Tages insgesamt drei Personen und zwar 
Peter K. wegen Bettelns sowie Heinrich T. 
und Ferdinand L. wegen NichteinhaltenS der 
Gowerbevorschriften. 

m. Die Polizeichronit des gestrigen TageS 
weist insgesamt 15 Anzeigen au'f, davon 2 
wegen Diebstahls, 3 wegen Ueberschreitaug 
der Verkehrsvor^chriften, 2 wegen Rauf­
handels und 1 wegen Betruges. Außerdem 
lmlrde je eine Fund- und Verlustanzeige 
eingebracht. 

m. Richtigstellung. Wir werden um die 
Aufnahme nachstehender Zeilen ersucht: Der 
Text unter der zweiten Karikatur im 
Lokalteil der Nummer vom letzten Sonntag 
soll anstatt „Ich bin zwar kein „beliebter" 
Mann . . . richtig lauten: „Ich bin ein sehr 
bekannter Mann, das Ziegelwerk zeigt, was 
ich kann." 

m. Wetterbericht vont 14. November, 
8 Uhr: Luftdruck 722, Feuchtigkeitsmesser 
-i-1, Temperatur -i'7, Windrichtung NW. 
Bewölkung ganz, Niederschlag Regen. 

Nl. Spenden. Für die Antituberkulosenliga 
in Ma:^bor sipendete die Advokaturskanzlei 
des Herrn Dr. I r g o l i ö (aus einem 
Vergleich) 250 und Frau Therese .Horvat 
im Angedenken an ihren vor Jahressrist 
verstor!^nen Gatten 50 Dinar. .Herziehen 
Dank! 

* Martini.Feier der Freiw. Feuerwehr 
Studenci am Sonntag, den 17. d. im Gast-
Hause Senica in Studenci. Unter anderen 
Belustigungen auch Li'-itation einer Martini 
gans, Tanz usw. Für vorzügliche Speisen 
und Getränke sorgt der Wirt, während der 
Au-^schus^ alles aufbieten wird, um die Mar-
tini-Feier allen vorhergegangenen Veran­
staltungen der Wehr würdig anzureihen. 
Der Wk'f'rnilKsckuk. 
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Der Sarkovvoa mit der Telche des Herzogs 
von NeWftodt fo îe o-rnnk»» 

Eine in Wien v-erhaftete Bande uiin Auto räubern hat den Plall cinqestanden, aus d<!r 
Wiener Kapuzinergruft, der Begräbnisstätte der >>ab^burs'.er. den Sarko'p.'ia<; n?it der 
Leiche des Herzogs von Reichst-adt, dem Toh ne Napoleons I., zu rauben und Frankreich 

. zuln Kaufe anzubieten. 

Au» Eelit 
c. Abbau l»eS RevierberqamteS. Mit dem 

z 4 des c^setzes über die Banalvern>altung 
vom 7. Nlwember !S29 nmrden mit N. d. 
beide Revierber^mter in Eelje und Ljub-
ljana ab?eb<rut und ihre Funktionen auf dit! 
Berq>hauptmannschaft in Ljubljana über­
tragen 

c. Aus dem ärztliche« Dienste. .s>err Tr. 
Alois Krautverger wurde zum Zahn­
arzt an der Schulpolyklinik in Celje ernannt. 

c. Todesfall. Am 12. d. starb in Celje die 
Arbeiterstochter Stanislaoa K r i i n i t im 
Alter vvn zwei Monaten. 

c. Der Re.^itationsabend, welchen die Dich­
ter und Schriftsteller (^olar. Peterlin-Pe-
tru^ka, No?i, 51?ehar. Kraqelj nnd GorinSek am 
Dienstafl. den 1?. d. M. im kleinen Saal des 
„Narodni dnm" in Celje veranstalteten, war 
recht wteressstnt. Der Besnch ließ jedoch viel 
zu wünschen übi-iq. 

^ 

Z!us Dravoarad 

g. Theatervorstellttiig. Der Sokol-Verein 
in Dravoar<^d brk^l^te verainaenen Sonntag 
im dortiqen Kinoaal das Theaterstiick „Die 
grilne und die silberne Z^ochzeitreiie" zur Auf 
fi'lhrunq. Die Besucher, die den Saal bis zum 
letzten Platz besetzt hatten, kamen voll auf ih­
re Nechn'inq und spendeten den Darstellern 
^'eichen Beifall. 

g. Wlisserkeitung. Die Gemeinde N'beliöe 
errichtete dieser?age l>nter der Leitung des 
<0errn Oran?;ek eine neue Wasserleitung^ mit 
einem ^Kostenaufwand von 5il).sX>0 Dinar. 

c,. Notlandnnq eines Flng^euges. Dieser 
Taste kreiste über Dravoarad zu Neklame-
zwecken ein Fluk^^^uq ans Maribor und flog 
dann c^egen Sloveniqradec weiter. Weqen 
Benzinmanaels mustte der Apvarat jedoch 
auf einer Wiese unir^it Pan?e?e notlan!!>en. 
Hiebei ging das Flugi,eug fast senkrecht so 
schnell nieder, das^ sich die Luftschraube in 
das Erdreich einbol^rte und ^^erbrach. Der 
Pilot wurde biebei nicht beschädigt. 

si. Renovierung des Kinosaales. Der b'c-
sige Sy^oi-?^erein unter^^loa vor kurzem den 
Kinosaal einer völligen Renovierung und 
Modernisierung, sodass derselbe jetzt gerade­
zu großstädtisch anmutet. 

— . »^o^> > 

Sport 
..Älirlja" - „Napid" 

Unsere Fuhballgemeinde steht wieder vor 
einem besonderen Ereignis: die .Herbstmeister 
von Liubljana und Maribor bestreiten kom-
Menden Sonntag ein Freundschaftsspiele 
Trotz des inoffiziellen Charakters, ivelchen 
die Veranstaltung trägt, ist das Treffen von 
eminenter Wichtigkeit für die mutmaßliche 
Gestaltung der Meisterschaft 1920/30. di^'s 
umso mehr, als es gleichzeitig ein inoffizielles 
Finale um die Meisterschaft von Sloweni-^n 
darstellt. Beide Mannsc^sten stellen niomen-
tan zwei so ziemlich e^nbürtige Gegner dar, 
welcher Nmstan-d sowie der knappe Ausgang 
des ersten Spieles in Ljnbljana einen nicht 
nur interessanten, sondern höchst jpannellden 
K^mpf erwarten läßt. „Jlirija" erscheint mit 
ihrer besten Mannschaft, in welcher b^'kannt-
lich auch Wenko, Bertoncelj und 
Unterreiter mitwirken. Auch „Rapid" 
bereitet sich für diesen letzten Grofztampftag 
des Jahres besonders vor, um der zu Ende 
gehenden Saison einen würdigen Abschluß zu 
breiten. 

—-o 
: S. K. Rapid. Die Spieler der ersten 

Mannschaft haben sich Freitag um 20 Uhr 
im Gasthause Machainz zu einer wichtigen 
Besprechung einzufinden. 

: Die G. A. K.-Altherren in Maribor. Die 
kampftüchtigen Altherren des Amateurmei­
sters von Oesterreich G. A. K. ans Graz be­
streiten ko.mmendcil Sonntag ein Gastspiel 
'in Marlbor. Den ^'»^egner stellen die „Rapid"-
Altherren. 

: Grazer Handbi'ller in Marlbor. D<'n 
„Eisenbahnern" ist es für kommenden Sonn, 
tag gelungen, wieder eine Grazer ^'»andball-
mannschaft nach Maribor zu verpflichte«,, 
und zl^ar sind es die .^ndballer des bekann­
ten Grazer Firmenklubs „Kästner L Oeh-
ler", die Sonntag vormittags um 11 Uhr 
das s.u'iäspiel zum Austvag bringen. 
: Mitropa-Cup-Finale. Kommenden Sonn 

findet i7 Prag das zweite Enticheidungs 

spiel um den Mitropa-Cup zwischen der 
Prager „Zlavia" und dem Budavester 
„Ujlpest" statt. Das erste Endspiel gewan­
nen bekanntlich die Budapester mit 5:1. 

: Das ISV.VVV-Tollar.Angobot an Schme-
ling. Wie der deutsche Meisterboxer Mar 
Schmeling mitteilt, ist er geneigt, das 
ihm von der „Atlantic-City"-Gruppe ge^ 
machte Anbot eines Kampfes mit einem vor­
läufig noch nicht bekannten Gegner bei ei-
«ler Garantie von 2.'^l).0()0 Dollar anzuneh­
men. Der K'auspf soll im März 19.'Z0 statt'fin-
den. Man rechnet, Sharkey als Gegner 
verpflichten zu können. 

Volkswirtschaft 
X Zinsfußermähigung der Staatl. Hy-

pothefarbank. Die Leitung der Staatlichen 
Hypothekarbank beschlos; in ihrer gestrigen 
Sitzung, d'.'n Eskoinpt- und Lombardzin?suß 
von 9 auf 8 zu ermkis^igen. Gleich­
zeitig wurt>e der Beschluß gefaßt, in Banja-
luka eine Filiale dieser Anstalt zu eröffnen. 

X Weinausstellung in ^vanjkovci. Die 
Weinbaugenossenschakt „?er iz.ileuiLan" '»^'r-
anstaltet am M. Dezember ik^ren alliä''!rli-
chen Weinmarkt und -ausstelluug. Zur Aus­
stellung werden nur Weine au? den Bezirke« 
Ormo! und Lsutomer 'na^sassen. 

X Veranstaltung?» der Li' bsjanaer Mu­
stermesse im n^chst-'n 7taf,r. Die Mniterinesse 
in Ljubliana Beiert im nä^listeu Jahre das 
zehnsährisie ^^!"'tlin>'7^'"s'!lä!nn luit einer 
Iubiläums-^''a"»>!^.,eranstaltung. die in d.'r 
Zeit vou^ 2l^. Mai bis 9. ?',ni abgebalieu 
wird. Aust^erd^nl verau'taltct die Messeleitun^ 
anl 27. und 28. Jänner sowie am 25). 
den traditionellen PÜI-markt w!ihreud ai'5 
.?>erbitveranstaltnng die Gesumtstaatliche 
Forst- und Iaadau^stell"N''' "oni 31. Aug'ist 
bis 15. September stattfindet. 

Kino 
Union-Kino. Bis Sonntag wird d^r 
nnlnder'chöne, berrlich au^?iestitlele Gros;-
film „Der Leutnant ?l;rer Mc^jestät" nnt 
Svetislav Petrovie nnd Aines Este r-
h a z v in den .s^andtrollen ge.^eigt. 
als k^elnude^'e Attrl'ktinn das Au'treteu des 
s!?«i!issin>. .^''^r""'i'?''^i'rtuii'e" .?^errn Rü-
do!^ P i l l i '''' a -s 'einer ch!'o'.tt 
Lubas-.s'^armonika eine effektvolle Ouvertüre 
von 5"'-'',^ 
Plakaten angeführt) vortragen wird, 
Kür^^e koulmt ^er un> se^'en^'werteste 

Burg-Kino. Bis Conntag wird der gevul-
ti'e russ'sckie Monuinentalfilm ^.Schuld uud 
Sü^ne (Razkovnilov) nach dem unübertreis-
licheu Roman von Dostojeuyti vorgeführt. 
In den .?>a"Ptrollen die Mitglieder des 
„.^'>udoZestvni teitr" aus Mookau. Die einzig­
artige Regie, die vollkomnlen in erpressioai-
stischer Richtung gehalten ist, sowie das ieb^ns 
ni^^sne Sviel der grossen Darsteller gestalten 
den Filu! zu einem besonderen Ereignis. Die 
melodienreichen weichklingenden russischen 

Volkslieder, die vou dem Chor des Professor 
N e d z e l n i c^k i und deu: Solisten Le-
bed o v vorgetragen werden, erregen in 
Reihen unserer Besucher Wlire Beiminde-
rung und geben zu groß^ ^^ifallöstürmen 
Anlaß. — Ab -ountag wird ^as „Russische 
Dotf" s„Da^ Dorf der Zünde") zur Vor-
sührung'gebracht. 

— -»»ch, .  

pariser Notizen 
1. Catston. 

„Cakston" heißt der neue Tanz, der in 
die vornehmsten Pariser Salons eben 'ei-
neu Einzug hält. Es ist ein ziemlich koni-
pliziertes Gebilde, das zwischen dem alteu 
Cale-Walk und deui Carleston ungefähr die 
Mitte Hütt; der Rhytlimus ist rasch, aber 
frei, die Figuren setzeii sich aus gleitendeu 
llud spriugenden Bewegungen mit tiefen 
.^kniebeugungen zusamnien. Erfinder des 
neuen Tanzes ist der Generalsekretär de^ 
Verbandes französischer Tanzuieister, Prof. 
P o i g t, der daulit einen besonders glück­
lichen Wurf gemacht zu haben meint. Der 
Cakston ist bereits tzngesilint worden, und 
man glaubt in Pariser ilreisen, daß er zum 
Modetanz für die Wintersaisou zu werden 
bestiunnt ist. 

2. Ein Riesenprozeß um das Erbe Bolo 

Paschas. 

Bolo Paicha ist, wie mau weiß, der uu-
glückliche Milliouär, die gegen .^triegsende 
von deul französiiäien Tpionagediellst des 
Landesverrats angeklagt, zun? Tode verur­
teilt und am Pfahle vou Vineeunes erschos-
seu wurde. Es haudelte sich dabei uin einen 
Äetrag von einer Million Dollar, die von 
Polo bei der Bank Perier hinterlegt wor­
den war, nnd von der die Anklage behaup­
tete, sie rühre vou Deutschland lier. Bolo 
Pascha versicherte, sie stelle zuni Teil das 
Ergebnis glücklicher Spekulatiouen und Ver 
luittlungen wie der Ankauf der berühmten 
koluiubi'cheu Smaragden durct) Leonard 
Rosenthal dar. zuiu Teil sei sie ihm von dem 
ehenialigen Sultan anvertraut morden. 
V^eute nun. nach me^ir alv ^>ahren, gibt 
der srailzösische Fislus selber deui Uttgl'''ck-
licheu recht, ind^nu er gegen die Bank Pe­
rier. heute Baner und Marct)all, einen 
Prozeß anstrengt uul die .'(verausgabe der 
Gewinne, die B.'ioo Spekula!iouen nach­
träglich im Gesolge hatten. Das Gesetz "om 
l1. November 1918 bestinlnlt näullich, daß 
das „gegemvärtige uud zukünftige" Ver­

mögen des weqen ?andec'Verrat Ve'urteilte.i 
deul Staate ven'allen sei: Die M'llion Dol­
lar wurde bereits 1918 einaezl.-'geli, aber ne 
soll auch weiterhin Frü6)tc getragi«-» ' iben, 
ivoiuit der srauzosi'che Staat zugibt, daß sie 
nicht von Deutsrl'Iaud herrührte, sondern 
von Spekulationen, die in der Anklage auf­
gezählt sind, unter anderen die, glückliche 
Liquidation der Schiffahrtsgesellschaft von 
Bilbao, deren Aktion bereits Bolo großen 
Gewinn eina'''^'-acht )atte. Der juristisch 
wie politsch gleich interessante Prozeß wird 
in kurzer Zeit vor der 1^ Seinekannner ' ' 
Verhandlung gelangen; es ist nicht au-^gS" 
schlol^i'N daß unter Umständen die Widive 

^^l^iri^orer ^^^'Isnna" ^umme? 

des Dvten das Urteil aufgreift und slck, des 
frailzöstschen Fi'?kils als Kronzeugen bedielet, 
UN! die Rehabilitierung ihre? unglücllicben 
Gatten zu verlairgen. 

A. Der Mord auf Cai^enne. 
Es handelt fich uln den geheimnisvollen 

Tod des genialeil Abei^teurers und hoch­
begabten Dichters ^ean Galmot, der in 
Straßen von Cayenne zu Aufrubr und 
Mord führte: die fauatisierte Bevölkerung?, 
die an dem Mystagogen uiit leideilsch^ytli-
cher Begeisterung ^^?iug, wandte sich ge.^sn 
die kleine Gruppe seiuer politischen Gegnz'-. 

am 6. und 7. August des vorigen Jl'h« 
rev »and in der .f'auptstadt von Guyana 
ein richti^ges^Blulbad statt. Um die Mass'.i, 
aus deren Schöße sich ein Altionoau:'schug 
unter dem Namen „^reil t und Tr^" 
^ildet hatte, zn beruhigen, ordnete der 
Staatsanwalt eine Untersuchung an und 
ließ Verdächtige festnehmen. Es erwies 
sich jedoch schon bald, daß ein riihiges Ber-
fahren in deur leidenschaftlichen Lande nicht 
inöglich sei: so wirrde der Gerichtshof ^'on 
Nantes luit der ganzen Anaelegen.'ieit be­
traut, und ein Galeerenschiff brachte die 

Beklagten nach Frankreich. Es befindet 
sich darunter auch ein Bagnesträfllng, und 
eine junge Mulattin namens Adrieu?:? 
C e r n l s, die beschuldigt ist, das tödliche 
Gift in den Tee genii'cht und ihn Galiinit 
gereicht zu haben. Sie verteidigt sich ' it 
dem .Hinweis daraus, daß sie den Toten 
leidenschaftlich liebte, daß er nichts as; 
und nichts trank, ivas sie nicht vorher «ge­
kostet. Noch eine ganze Reihe and^r.?? 
Ueberraschungen hat dii> Untersuchung zur 
Folge gehabt und der Richter Leniarch^nd 
verzweifelt daran, die vernnckelten 
einer Geschichte, die in einer Phantastischen, 
für uns ganz unberectisnbarell Bevölkerung 
spielt, je lösen zu können. 

Bllcherfchau 
b. Dr. Hermann Stern: Das jugoslawische 

Wechselgesetz. Soeben erschien die erste deut­
sche Ilebevsetzung des neuen Wechselgeje^Kes 
für das Wnigreich Jugoslawien, das aui 
28. November 19L9 in straft treten wir). 
Der Äutor dieser deutschen Uebersetzung ist 
der Advokat Dr. .'Hermann Stern, der seine 
Arbeit nnt großer Sorgsalt und vorbiloli-
cher .Kenntnis der Rechtsterminologie aus­
geführt hat nnd es ist desivegen außer 
Zweifel, daß diese Uebersetzung den Interes­
senten giute Dienste erweisen wird. — Das 
Buch erschien im Berlage „Bankarstvo" 
Zagreb und ist erhältlich zum Preise von 
25 Dinar in allen jugoslawischen Buchhand­
lungen. 

b. Dietrich von Hildebrand: Die Ehe. 
2.65 Schill. Verlag „Ars sacra" Josef Mül­
ler, München 23. Das Büchlein ist schlecht­
hin für alle — ob religiöse oder wenigi'r 
religiöse Menschen. Laien oder Priester, Vcr 
heiratete oder Ledige —- eine ebenso kurze 
wie kostbare Belehrung nnd Erhetmng. 

b. E. E. ttolbenheyer: Wenzel Tiegel. 
Novelle. Reclants Universilm-Bibliot"?ck Nr. 
700<>. l>^heftet 40 Ps., gebnn-den 8<) Pf. — 
Die Novelle ist ein Meisterstück in ihrer gcist 
reichen Pointierung, mit ihrer glasklaren, 
in einem nur ichr eigentümlichen Rhythmus 
schwingenden Prosa. 

b. Der Erdball. Viertelsährl. RM. 3.—.» 
.'('^llgo Bermühler Verlag. Berlin-Lichters?l« 
dx.. ^ nvrden hier Studien geboten, wie 
wir sie in keiner anderen Zeitschrift finden, 
die Vielseitigkeit der beigegebenen Bilder er-
l?öht den Reiz für diese Weltzeitschrift nnge-
tnein. Jeder findet etwas Wissenswertes dar­
in. 

b. Friedrich Lehmann: Wir von der An« 
santerie. Tagebuchblätter eine? bayerischen 
Infanteristen aus süni Jahren Front- und 
Laznvettzeit. Seiten. M'inch^^ 1929. 
I. F. Lehnmnns Verlag. Mk. 3.—, geb. 
Mk. 4.59 So war's wirklich! Nichts ist ver-
sclnviegen, nichts ist l'eschönigt, aber anch 
nichts verzerrt oder übertrieben. Inhalt und 
Wert dieses Buches eri'chomen sich nicht in 
der Schilderung äußeren Geschel^ns. in der 
Wiedergabe von Kämpfen und Schlachten. 
.^>ier ivird das Erleben des j^iege-i? in sei-
nem ganzen Umiange. in seiner unendlichen 
Vielseitigkeit dargestellt, nicht znletzt in sei­
ner diesen, nmwälzenden Wirknng auf die 
Seele des Frontsoldaten^ Dazu gehört vor 
allem eine scbarse, nnerbittlicl^e Selbstbeob­
achtung nnd eine Ossenl^it. die vor nichts 
zurückschreckt. Eigen'rbasten. die der Verfaner 
in )obenl Maße besitzt. 



Kleiner /^nieiqer 

Ureskaff, IS. povemlSer IVSS. 

Wir Photographi«»« aleAk 
Porträt-, Pak-, Industrt«-» 
Eplntt«. Echnellmlder. Legitima 
tton. Vhotomeqer, Gospofka Z9. 

1»bS» 

vok«»î se 
und Vorhanqstcffe, Indan­
thren. färbiq, garantiert wasch-
und lichtecht. Eppiche, Linole­
um. Steppdecken, sowie all« 
Bettwaren tilliqst bei Karol 
Preis, Maribor, Gosposka ulica 
20. PretZlisten gratis. 140ü« 
Gestrickt« Kleider in allen ml>« 
dernen starben in arvftter Aus­
wahl kaufen Eie am billigsten 
i n  d e r  S t r i c k e r e i  M .  V e z j a t ,  
Mari bor. Vi'trinfSfa 17. l 

I^edencke?i»cke 

ttecilte» Ksrpken, 5ckl«i«n 
k^oxssciie; 8ckill« in zxe 
m i s c l i t e n  Q r ü v e n  

0elik»te5se N. LupunLIi! 

<Zo5oo5lca 32 

Schöner Befitzl 1 Stock hohes 
Haus samt qroßen Gemüseflar-
ten lind Obst<?arten, anfchlie-
Kendcm Fvlde, an der Staidt-
k,ren^e qeleflen, preiswert zu 
verkaufen. Adr. Vcrw. 15^45 
schönes Zinshau» in der Vtadt 
Maribor zu kaufen qefucht. An­
träge mit Prcisanliabe unter 
,.Zahler" an die Äerw. 15434 
Feld, zirka 4 Joch, sehr qeei«. 
net zur Parzellierunsi für Bau­
plätze. in Stndenci bei Mari-
bor, zu verkaufen. Anträqe un­
ter „Nr. 4ü" an die Berw. 10435 

eu Zc«u/«i> ASsueHZ 

l^reislerei oder kleines Geschäft 
zu kaufen oder zu pachten sie-
sucht. Anträge unter „Greis-
lerci'^ an die Verw. 1s>42ü 

Mein bekannt ffutes Oanerknmt 
eigener Erzeuguna wieder zu 
haben, ebenso hochkrine echt« 
ttrainenvürfte stets frisch am 
Lager, s^erd. Kaufma,m, Tpeze-
reihandlunq. Kralja Petra 

1S409 

Flu 

Sehr schön möbliertes, ab­
solut reineA Zimmer mit 
elektr. Mlemhtung, separ. 
Singanflk, wird an eine« 
oder zwei bessere Herren 
oder Damen oermietet. Un-
zusragen: Brazova ulka S, 
Parterre llnkS. 

Wohnunft, Zimmer und lkllch«, 
parkettiert, an bessere Leute, kin 
derloscs Ehepaar oder an eine 
selbstSndiqe Person sofort zu ver 
mieten. Anträge unter „Neue 
!kolonie" an die Verw. iü4b2 
Schön möbl. .Limmer mit separ. 
Einflanfl, Parknäh«, an besseren 
Herrn mit 1. Dezember zu ver­
mieten. Zu besichtiaen von II bis 
12 Uhr. Adr. Verw. 15427 

Möbl., streng separ. Zimmer so­
gleich zu vermiete?:. ^lovenSka 
ul. 24, Part. 15428 
Leeres, sonniges Zimmer zu ver-
mieten. Vrtanova KI, Parterre. 

1542» 
Schön möbl. Zimmer mit sep?ir. 
Eingang an besseren Herrn ab 
1. Ä'zember zu vergeben. Lodna 
urica .M2. links. 154.11 
Besserer Zimmerkollege wird in 
ein schön möbl. 2beNigeS Zim 
mer in der Niihe des Haupt. 
Platzes svgleich aufgenommen. 
?kd. Berw. 1542N 
Möbl. Zimmer mit 2 Betten zu 
vermieten. Anzufragen im (Ge­
schäfte Bra?iö. Aleksandrcwa ce-
sta. neues Vlahoviö-HauS. 15438 
Möbl. Zimmer, separ. Eingang, 
elektr. Licht, sofort zu vermieten. 
VojailniSka 18. 15444 
Schönes, fonnseitiaeS. streng sep. 
.Limmer, I. Stock, elektr. Licht. 
Wildenrainerseva ul. tt/1. 15451 

2tt^,iq« Krm»enbonß kaust PuL-
ka ütediena i jialoZni zavod d. 
d.. Osisek, TesatiLina ulica 

l^sso 

ür 8ti!lc!ejcler vol^ 48 Oin 
sukvArts 2u Kübels im 

?«xtU-vaL»? 
Vetrlnjzk» uttcs 15. 

?l1?Zige Kronenbon» kciuft iÄ. 
Pichler. Ptuj. Druiitveni dom. 

10377 

ür 8ti!lc!ejcler vol^ 48 Oin 
sukvArts 2u Kübels im 

?«xtU-vaL»? 
Vetrlnjzk» uttcs 15. 

?l1?Zige Kronenbon» kciuft iÄ. 
Pichler. Ptuj. Druiitveni dom. 

10377 
Awei leere schiin^ ,^immer, im 
Zentrum der Cladt, auch qeeia^ 
net für Kanzlei, ab d. M. 
zu vermieten. Sep. Einffant^. — 
Anzufragen tei Kos, Betrinjska 
ulica 17/1, von 14—1!) Uhr. 

1K371 

2^1» K»eU^Icai»/en 

Sparherd, weif;, gut erhalten, 
i^ll vcrknufcn. ?lnzufragen Glav« 
ni tra IL. lü4öO 

Awei leere schiin^ ,^immer, im 
Zentrum der Cladt, auch qeeia^ 
net für Kanzlei, ab d. M. 
zu vermieten. Sep. Einffant^. — 
Anzufragen tei Kos, Betrinjska 
ulica 17/1, von 14—1!) Uhr. 

1K371 
S lichte moderne Betten samt 
Nachtkasten likV. Psyche mit ^ 
Spiegel 320, 4 Kleiderkast<'n, ein 
zclnc Betten, Tische, weiße Kil-
chenkredenz 230, qroße ^^immer-
kredenz» altdeutsch, offene Zim« 
merkreden^. Hartholz, 46g Din. 
Anj^ufraqcn Stroszmajerjeva 5/l, 
im .Hof rechts. 1d45^ 

Wm 
aut 5tunstblumen. Kranzschlei­
fen, Uebertane bei l43.>4 

c. vlivMei.07 

Maribor» Vosposla ul. 

Intelliflente« Fräulein wird b. 
gesicherter Zufriedenheit billigst 
ln Wohnung und Kost aufgenom 
men. Tattenbachova Ili. T. 19. 

IKgflg 

S lichte moderne Betten samt 
Nachtkasten likV. Psyche mit ^ 
Spiegel 320, 4 Kleiderkast<'n, ein 
zclnc Betten, Tische, weiße Kil-
chenkredenz 230, qroße ^^immer-
kredenz» altdeutsch, offene Zim« 
merkreden^. Hartholz, 46g Din. 
Anj^ufraqcn Stroszmajerjeva 5/l, 
im .Hof rechts. 1d45^ 

Wm 
aut 5tunstblumen. Kranzschlei­
fen, Uebertane bei l43.>4 

c. vlivMei.07 

Maribor» Vosposla ul. 

Schönes mSbl. Zimmer» Par­
kettboden elektr. Licht, sep. Ein­
gang. .tzauptbahnhosntihe, rur 
an bess. Herrn sofort zu ver­
mieten. Anzufrag^'n bei Ferd. 
Kaufmann, Spezereihandlnng, 
Zkalsa Petra trg. 

S lichte moderne Betten samt 
Nachtkasten likV. Psyche mit ^ 
Spiegel 320, 4 Kleiderkast<'n, ein 
zclnc Betten, Tische, weiße Kil-
chenkredenz 230, qroße ^^immer-
kredenz» altdeutsch, offene Zim« 
merkreden^. Hartholz, 46g Din. 
Anj^ufraqcn Stroszmajerjeva 5/l, 
im .Hof rechts. 1d45^ 

Wm 
aut 5tunstblumen. Kranzschlei­
fen, Uebertane bei l43.>4 

c. vlivMei.07 

Maribor» Vosposla ul. 

Hllhsch mkblierteS schönes ^^im» 
mer mit elektr. Lirht, streng se­
pariert. billigst zu vermieten. 
SernLeva 128, Villa Paula, 
nächst CafZ Promenade. l4lM 

S lichte moderne Betten samt 
Nachtkasten likV. Psyche mit ^ 
Spiegel 320, 4 Kleiderkast<'n, ein 
zclnc Betten, Tische, weiße Kil-
chenkredenz 230, qroße ^^immer-
kredenz» altdeutsch, offene Zim« 
merkreden^. Hartholz, 46g Din. 
Anj^ufraqcn Stroszmajerjeva 5/l, 
im .Hof rechts. 1d45^ 

Wm 
aut 5tunstblumen. Kranzschlei­
fen, Uebertane bei l43.>4 

c. vlivMei.07 

Maribor» Vosposla ul. 2—Izimmeriqe Wohnung in 
Maribor von besserem (.Ehepaar 
fi!r sofort oder spüter gesucht. 
Anträge unter „Mit viel Son­
ne 99" an die Ä^?rw. l;Z44 

Ku^-Kasseebrenner tilkiqst zu 
verkaufen bei Ferdinand Kauf-
mann, Spezereihandlung, Kra» 
lja Petra trg. 1b41() 

2—Izimmeriqe Wohnung in 
Maribor von besserem (.Ehepaar 
fi!r sofort oder spüter gesucht. 
Anträge unter „Mit viel Son­
ne 99" an die Ä^?rw. l;Z44 

Pia«tnoS und Gtutzfliinel der 
führ. Weltmark. Ehrbar, Lauber 
an ac Gloß. Alleinvertretung: 
F. Bodne^ G. R. MavierhaiiS 
Kanzler, Gosposka 8. Teilzah« 
lung, Umtausch. 1l;3v2 

«eFFv« Pia«tnoS und Gtutzfliinel der 
führ. Weltmark. Ehrbar, Lauber 
an ac Gloß. Alleinvertretung: 
F. Bodne^ G. R. MavierhaiiS 
Kanzler, Gosposka 8. Teilzah« 
lung, Umtausch. 1l;3v2 

Verkäuferin, Anfängerin, 14—10 
Jahre alt, wird svfort aufgenom 
men. Adr. Berw. 15430 

Neueste Schallplatten, VranlMo 
phone, Nadeln, stedcrn usw. so­
eben eingolanat lkei Radio--il.'jub 
ljana. pcdr. Maribor. l^osposka 
ulica 37. l.VW 

Gesund« Lehrmädchen für Da-
menschnciderei werden aufge­
nommen. -- Tlovenska ulica 
l2. Hof 1. »lSülZ 

Neueste Schallplatten, VranlMo 
phone, Nadeln, stedcrn usw. so­
eben eingolanat lkei Radio--il.'jub 
ljana. pcdr. Maribor. l^osposka 
ulica 37. l.VW Nöchin findet Dauerposten. — 

Lohn 400 Din. schönes Aimmer, 
Verpflegung. Anträge mit Lichl 
bild an Apotheker Margulit, 
KriZevci bei 5^agreb. 1k^!i2 

Mehrere IlXly alte Dachzieftel 
in autem Zustande sind zu ver­
kaufen. Anzufragen Tvetlikna 
ulica 18 im Bureau. 

Nöchin findet Dauerposten. — 
Lohn 400 Din. schönes Aimmer, 
Verpflegung. Anträge mit Lichl 
bild an Apotheker Margulit, 
KriZevci bei 5^agreb. 1k^!i2 

Autoreisender, welcher ganz 
Slowenien ständig bereist und 
einen Keifenden der Manufak-
tur-Branche mitnehmen will, 
möge seine Adresse an die Ber 
waltung d. Vl. unter «Auto-

»VS48 retseni»er^ 
unter 

einsenden. 

Vertreter fl^r all« Orte Jugo­
slawien», werden für «fn neue», 
erstklassige» MefchSft gsgen Äe-
^lt unid Provifion gesucht. — 
Wenden Sie flch persönlich oder 
schriftlich an TrgovaSts predu-
zeSe. Keograd, ffolarSeva 10/1. 
levo. lv304 

pttMUKUt 

We»WGss«HGv» UG Hch 
Vergrilßert» wafieneseemir« 

lebend« Hecht« nnd AOrpfea, 
neu« Russe« «»tz DalzHerinn« 
tmm«r »« Hätz««. 15453 

V V V V V V V V V V V V V  
i«»'. 

D>m«n«Led«rl^ndsch«h, braun, 
neu, für die rechte Hand, ver-
loren. Mzugiöen Restauration 
.Union". 15380 

Leset und verbreite! die 

,?!niwtr Utiiill!' 

DHUnnOrk 
o», d«»t« 
tßKGeUMOHtM«« mit 
n«eki,«>t«atl«r VltKunI. 
(Zntl«li»«r,tutn«eli ̂  i^ 
l)k. SOLKlSctt «uk 

Vunied «lufed 
^potkek« 

M III. 
VIen, VI. 

Oums)en6<)rkel?itl«ge 30. 

»drllunl««l«el»i>« m 

VioII«,«»tan unet p»iNov«e 

äader bei xrSSter »uLer-
xevüknttcli nte<!ere preise. 8pe-

l ^ R x e r  v o n  K r s v s t t e n .  

ZQ». 

I^atürllcde, ortkopS6l8cli-meck»ni»cke 

brueii-^eiiuns 
Okne Operation! Okne Sckmerien! 

Okne Leruksstürunx! 
durcli Oeutsekes l?eick8pgtent 482091 
unä Oesterreiciiisciies pgtent 115037. 

dlietlerlsstuns: Qasttiof 8tr»Ler» 
Ltkffsal»«»«? Ii» Vivlut»?, ck«» Zb. 

voa A i»l» 11^« 

oparichrt«? koit«i»l»ruel» im Xlt«r voa 
7V vvUitLoilix I 

»roKer unc> M««!»« lol, 
a»« 8t« mlvti «in«« jsrlliittltol« 

von w«in«m I^orlenli kuot» b»k5«it«i». »eka» 
Kitt« let> llinen mein«» I)«nlc »ollt» i«k 
lmm»? n««k »uWirt««, ob niekt aook «tNs«» n»«l>I«oinmt, «»>< 

l!ott »«i D»alr, !keut» n»et» «trol no^Ii »lotii <Ii? 
^»11 t»t. —> Xu» l>»nlcl»»rlt«lt iek 8i« «ii«»ek 

»us» vlrm»te «mpkokl»n. — l>>» >p»»i»>»pp»rtl 
l»t «tn« »o »ejfvnirvivk« Lkkli,<iu>»ir. ki«k m«i> «Zie«» U«nuU 

Ik»nn. t,«r»Iiokem l)»nlc 
5oG»e N 

Verlanxen 8ie aukklärenäe, illustr. kroseküre 
mit öestütijzunß^ von über 260V gekeilter 
Vruckleiäenäer x:e^en äoppeltes kückpoito! 
ick verveise »U5c!rllcklick «uk meine neuesten I^Otente; 
mincinvertixe I^»c1i»kmunxen vollen rulückxeViesen 

ver3en. 

Lrstes unct Slte5te8 8pez:isluvternekmen! 

L»rl l.u6vix Vörner, 5alil»urx 

^osel ^a^durAerXss 2» 

erkalten 8ie stSnäiF unc! tZxlick bei ^CtalVvrt 
KoroSks c. 18 unä ^ekgsnärovs c. 39, 

Verkäuf sucb eti gros iür Oastmrte. 15160 

Danksagung. 

Mir die vielfachen Beweise liebevoller Anteil­
nahme am Begräbnisse unserer lieben Gchwe ter, 
Cousine, Tante und Schwägerin, der Frau 

Anna Lotzko 
sprechen wir alle« lieben Freunden und Be-
kannten, sowie sltr die liebevolle Behandlung 
de» Herrn Dr. wankmüller und den zahlreichen 
«ranz- und Blumenspendern unseren herzinnig­
sten Dank au». 15455 

Die tiestraueritt» Hinterbliebenen. 

5taött»'/tÄs ? 

1^« V»me mut ?t»O« «Ii« 
O«»ellsck»tt delcrttttit Li«, veno 3te uaa»ttt?Itch »u»sed«l. »der 
«t« »«ßt es ltiaea l>ie V«N von lko«». 
iUuß >taä. ldrem »a,lek«u6ea 2»ud«s >u verktden. 
<Ie»cdtcIltel?»menk»d«ietnde«oa«Iere»L<dSakeit»mltt«l! 
«»a»-kupefd . ' l(i,»»»n».Superd" l«t Itetn« «liif>cke5<chi^ke. 
Met «ul l1»ut verv»llc!elt »ick ä»» ursprüaHltck or»ajei«r-
deae ' ick»«»a» .^»nli»orot". i«cktvkli««ll v»>Ate6ea. w ««»-
»«tckeaä rosigen Scklmm«.6» Wua6«voV mt« IKrsr Ir««k«t. 
aua<. mtt kell«o oäer «lualtlen'l'oaldrerttsutdormoatert. 

,«rl«tlit lIit»Upp«n NUtükllcke 
ffrtselHt oiioe im ttetlvt»t«n »u Üd«rtr«>d«n. AMpve^ 
I.lp^»«tt"u»ck vikk«, >o <l«5Qt»m«ack 
ikren Oedr»«^ v«nnut»a k««». KtoinLl tIglitli »oß«v«»6et. 
ad« »»dt "Xd»»«a«-Kuperd' ließen. IV««» ua6 ltuH. di» e» 
mit Lette unä Vt»«»? eitfenit Vfir<>. Ver»«de» Li« "XIi»»«»»-
^perd". Ide Spietzel vitä ldaeo d«»tttt«a. ä»b e» »uct» ttl. 
St« »tedt« de»«»«« ßidt. 

I.s?er tür 8tt8: 

IMMlüllit 
Ko»M«tl«ed» Xdtetlnnz. 

Vb.ratt «rdlUUtdl 

!«! I>. I. W M Im« 
Geben den sehr geehrten Damen bekannt, 
dasj wir mit dem neuesten 

(System Henkel) aufwarten können, welch^'r 
die Eigenschaft besiw. das Haar nicht 
strohtrocken auS dou? Wickler kommt, son­
dern noch feucht ist. daher kein Ausbleichen 
der SpiM mißlich wird. Außerdem ist 
mit diesem System Luftkühlung verbunden, 
welche bei der Prozed-ur, die nur zwei 
Stunden dauert, seh? angenehm wirkt. Wir 
bitten die geehrten Damen, einen Versuch 
zu machen, um sich von den Vork»evffcsnglen 
zu überzeugen. Hochachtend 

?»u»» ck 

chchOchHGGchOHHOHOHch^^HHHsschchchchGchchchch^chchchtz« 

DsNKlWUNg. 

Fitr die vielen Beweise liebevoller Anteil­

nahme anläßlich des Ablebens unserer 

lieben Mutter, beziehungsweise lLroßmutter 

und Schwiegermutter, der Frau 

Elisabeth Schmidt 
sowie für die vielen Kranz- und Blumen-

spenden sehen wir uns veranlaßt, allen je­

nen, die sie zu Grabe geleitet haben, herz­

lichst zu danten. 15446 

Familien Schmidt, HeÄk, Tutta u. Bitorani. 

ei»«Ilreö>»tear aock Ulr «IlG I?»a»»Uoo VOrnntvortlic»,» USo - VrvoR äer ./^«ridor-I,- in 5l»rldnr. - 5tik «»»« »X a«« llrnok v«B0»-
»orU»-»'» v^lrioc I« 


